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Liebe Leserinnen und Leser,

mit dem vorliegenden Jahresbericht möchten wir Ihnen einen Überblick bieten über die vielfältige Arbeit, die un-
ser Regional-Caritasverband im Jahr 2019 geleistet hat. Wir ziehen darin Bilanz unseres Tuns, das motiviert und 
ausgerichtet ist am Caritas-Leitsatz „Not sehen und handeln“.

Die Werke der tätigen Nächstenliebe vor dem Hintergrund der sich wandelnden Anforderungen unserer Zeit be-
dürfen eines „sehenden Herzens“ und vieler helfender Hände. Mit Stolz können wir Ihnen in den nachfolgenden 
Kapiteln die durch unsere 187 hauptamtlichen und über 200 ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
aus ebendieser Motivation heraus geleistete Arbeit präsentieren.

Wie in jedem Jahresbericht greifen wir dabei mit dem Titelbild einen Bereich exemplarisch heraus - in diesem Jahr 
ein Fotomotiv aus der jährlichen Heiligabend-Feier unseres Regional-Caritasverbandes, die wir für Obdachlose, 
Nichtsesshafte und alleinstehende Menschen in der Fuldaer Altentagesstätte am Hexenturm anbieten. Im Jahr 
2019 war es durch das „kleine Jubiläum“ ein besonderes Ereignis. Bereits zum 35. Mal konnten wir diese Veran-
staltung durchführen, die 1985 aus einer Initiative des 2018 verstorbenen ehemaligen ehrenamtlichen Caritas-
Mitarbeiters Heinrich Kolb und des ebenfalls bereits verstorbenen Dompfarrers Heinz Rumph hervorgegangen 
ist. Und alljährlich finden sich zahlreiche ehrenamtliche Helferinnen und Helfer, aber auch viele Unterstützer und 
Spender, ohne die wir diese besinnliche Feier, zu der wir wieder über 100 Gäste begrüßen durften, nicht durch-
führen könnten.
Ihnen allen sei mit einem Vergelt‘ Gott noch einmal herzlich für die wertvolle Hilfe und Unterstützung gedankt!

Verehrte Leserinnen und Leser, Caritas ist ein Wesensmerkmal von Kirche. Sie muss sich einem lebendigen Einge-
bundensein in die pfarrliche und gemeindliche Arbeit vor Ort verpflichtet fühlen und Menschen in Not, pflegebe-
dürftige, arme und kranke Menschen dort in ihren je eigenen Lebenswelten erreichen und unterstützen. Diesem 
caritativen Anspruch folgen wir und wir sind all unseren haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sehr dankbar für ihren täglichen professionellen Dienst am Nächsten.

Danken möchten wir aber auch allen Kirchengemeinden, die unseren Caritasverband mittragen, ebenso den Kom-
munen und den Landkreisen Fulda, Wartburgkreis und Schmalkalden-Meiningen, die uns Zuschüsse gewähren. 
Auch dem Bistum Fulda, das durch Mittelzuweisung aus der Kirchensteuer dafür sorgt, dass unsere Verbandsar-
beit finanziell abgesichert ist, danken wir ganz herzlich, ebenso dem Diözesan-Caritasverband. Und wir möchten 
den vielen Klienten, Patienten und Hilfesuchenden danken, die sich im Jahr 2019 vertrauensvoll an unseren Cari-
tasverband gewandt haben. Danke für das in uns gesetzte Vertrauen, für die tatkräftige Zusammenarbeit und die 
gegenseitige Unterstützung. Bitte lassen Sie dies auch weiterhin der Arbeit unseres Caritasverbandes zukom-
men. Und wir freuen uns sehr, noch weitere Förderer und Freunde unserer christlich sozialen Arbeit zu gewinnen.

Pfr. Dr. Dagobert Vonderau 					     Christian Reuter
Vorsitzender	 	  	 	 	 	 	 Geschäftsführer

1. Vorwort
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Frühschichten in der Fastenzeit 

„Gutes Leben“ war das Motto der Frühschichten. Ein 
gutes Leben für alle ist eine globale Herausforde-
rung, die bei uns anfängt. Gemeinsam haben sich die 
Teilnehmer/-innen der Frühschichten auf den „Weg 
gemacht“, den eigenen Lebensstil in den Blick zu neh-
men und die Fastenzeit als Zeit des Wandels und des 
Neubeginns zu erleben. 
Das vierköpfige Frühschichten - Vorbereitungsteam ist 
der Auffassung, dass die Besinnung und das gemein-
same Gebet ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit in 
der Caritas ist.

Challenge Lauf

Zum zweiten Mal haben Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter so-
wohl aus den Sozialstationen 
als auch aus den Sozialen Dien-

sten am Challenge Lauf, veranstaltet von der Rhöne-
nergie, teilgenommen und haben prompt den 1. Platz 
als aktivster Verein erhalten. Mit großer Freude haben 
unsere aktiven Kolleginnen und Kollegen den Preis in 
empfang genommen (Bild).

Dank für ehrenamtliches Engagement

„Glücks-Zeit“, unter diesem Motto haben antonius 
Netzwerk Mensch, Caritasverband für die Regionen 
Fulda und Geisa, Diakonie im Kirchenkreis Fulda und 
Sozialdienst katholischer Frauen, Ortsverband Fulda 
in die Christuskirche und das Haus Oranien eingela-
den. Zirka 80 Engagierte waren zum ökumenischen 
DANKESCHÖN-Fest für ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und Interessierte gekommen.
Ohne Ehrenamtliche wären die vielfältigen Aufgaben 
in den unterschiedlichen Arbeitsfeldern wie Ökume-
nische Bahnhofsmission, Betreuung, Hilfe in Notfall-

2. �Besondere Aktionen,  
die den gesamten Verband betreffen
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situationen oder Unterstützung für ausländische und 
deutsche Schülerinnen und Schüler durch die sozialen 
Verbände nicht zu leisten, so die einhellige Meinung 
der Verbandsvertreter. Es sei ein richtig schöner An-
lass, Danke dafür zu sagen, dass Menschen anderen 
ihre Zeit schenkten. Den ökumenischen Gottesdienst 
zu Beginn in der Christuskirche leiteten Generalvikar 
Professor Dr. Gerhard Stanke und Diakoniepfarrer Lars 
Peter Rilke.

Ausflug der Caritas-Familien  
im November 2019 nach Laubach

Vielfach unterstützen die eigene Familie die engagier-
te Arbeit der Mitarbeitenden in der Caritas. Eine gute 
Tradition ist es geworden diesen Familien gemeinsam 
Danke zu sagen. Familie Hillebrand hat den Ausflug or-
ganisiert und führte zunächst in die ca. 1050 erstmals 
erwähnte Kirche. Wir bewunderten den romanischen 
und frühgotischen Kirchenbau. 1544 wechselten die 
Laubacher Grafen zum evangelischen Glauben und 
mit ihnen alle Untertanen. 35 Jahre später wurde ein 
Grafenstuhl eingebaut, der durch einen direkten Zu-
gang mit dem Schloss verbunden ist. Umfangreiche 
Renovierungsarbeiten in den letzten hundert Jahren 
brachten fantastische Wandmalereien aus dem 14. 
Jahrhundert zum Vorschein. Mit diesen Eindrücken 
ging die kleine Gruppe in den Schlosspark zum alljähr-
lich stattfindenden Lichterfest. Marktstände mit vielen 
Auslagen für alle Sinne machten den Ausflug zu einem 
Höhepunkt.

Frühschichten in der Adventszeit

Auch in der diesjährigen Adventszeit hat sich das 
4-köpfige Vorbereitungsteam zusammengefunden, um 
entsprechende Impulse auszuarbeiten. Dabei wird das 
wenigste in der Dienstzeit und das meiste jeweils zu 
Hause ausgearbeitet. Dies zeigt mit welcher Motiva-
tion die Kolleginnen und der Kollege daran beteiligt 
sind.
Die morgendlichen Impulse in der Adventszeit trugen 
die Titel: Unterwegs mit
•	 der Hl. Hildegard von Bingen
•	 der Hl. Lioba
•	 Johannes dem Täufer
Die Frühschichten endeten jeweils mit einem gemein-
samen Gebet:

Herr, wir danken dir für die Menschen, 
die du mit besonderen Gaben beschenkt hast.
Sie sind für uns: 
Lehrerin, wie die heilige Hildegard, 
Vorbild, wie die heilige Lioba und
Wegweiser, wie Johannes der Täufer.
Hilf uns, den heiligen Kern in uns selbst zu finden und 
ihn zu entfalten.

2.	�Besondere Aktionen, die den gesamten  
Verband betreffen
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Caritas unterwegs in Stadt und Land-
kreis Fulda und Geisa

Seit 6.00 Uhr ist Pflegefachkraft Heike Seybt an die-
sem nasskalten, trüben Morgen unterwegs. Helmut 
Bleuel, 83, erwartet sie schon sehnsüchtig als sie 
wie vereinbart um 8.30 Uhr auf seinen Hof in Hof-
bieber fährt. Seit 20 Jahren ist die Caritas „sein Pfle-
gedienst“, wie er im Gespräch sagt. Schon seine im 
Jahre 2013 verstorbene Frau Monika wurde von der 
Caritas gepflegt. Helmut Bleuel, dessen Sohn Mi-
chael als Franz Habersack bekannt ist, war 30 Jahre 
Vorstand des Musikvereins Biebertal Hofbieber und 
ist jetzt auf Hilfe angewiesen. Für ihn sei die Caritas 
die Nummer Eins und er freue sich jeden Tag auf „sei-
ne“ Pflegekräfte. Heike Seybt arbeitet seit 16 Jahren 
in der Caritas-Sozialstation und würde das jederzeit 
wieder tun, sagt sie. Sie schätzt das selbständige 
Arbeiten mit und am Menschen. Neben der eigent-
lichen Pflege bleibe auch mal Zeit für ein Gespräch 
und eine Tasse Kaffee. 

Für viele pflegebedürftige Menschen der Region Ful-
da/ Geisa, sind die Caritas Sozialstationen seit Jahren 
erster Ansprechpartner wenn es um professionelle 
und verlässliche Pflege geht. Auch als attraktiver Ar-

beitsplatz sind die Caritas – Sozialstationen die dem 
Regional Caritasverband zugehörig sind, nicht zu un-
terschätzen. Denn so wie der Kunde betreut wird, ist 
auch der kollegiale und fördernde Umgang mit den 
Mitarbeitern oberstes Ziel. 

Kriterien wie Wirtschaftlichkeit und Mitarbeiterge-
winnung sowie Bindung, machen es den Verantwort-
lichen in Zeiten des Pflegepersonalmangels nicht 
einfach. Hinzu kommen hohe Auflagen und Überprü-
fungskriterien durch Pflegekassen und Regierung. 

Und trotzdem, wer Mitarbeiter/in der Sozialstationen 
ist, schätzt die Sicherheit und Beständigkeit seines 
Arbeitsplatzes. Die Verantwortlichen sind stets be-
müht für Kunde und Mitarbeiter/in die bestmögliche 
Lösung und Ausstattung zu erreichen – auch wenn 
dies zum Teil sehr individuell sein kann.

Um auch weiterhin den kommenden Anforderungen 
gewappnet zu sein, wurde am 1. November 2019 
erstmals die Stelle der Fachbereichsleitung besetzt. 
Diese Stelle zeichnet sich überverantwortlich für alle 
Caritas Sozialstationen im Landkreis Fulda und Geisa 
aus.

5 CSSt 110 
Mitar-
beiter

650 
Kunden	

Alle Leistungen im Be-
reich Grund/ und Behand-
lungspflege, Hauswirt-
schaft und Betreuung 
sowie Beratung.

Sogar den „Kleinsten“ der Gesellschaft wird die Ar-
beit einer Caritas Sozialstation nun näher gebracht. 
So wurde gemeinsam die Idee eines Malbuches 
entwickelt. Es zeigt Schwester Lisa von der Cari-
tas Sozialstation bei ihrer Arbeit. Das Malbuch soll 
möglichen Fragen von Kindern begegnen, die mit 
Häuslicher Pflege konfrontiert werden.

3.	Caritas - Sozialstationen

www.wir-pflegen-mit-sicherheit.de

Mitarbeiterin Heike Seybt beim überreichen des Weih-
nachtspräsentes an den lang-jährigen Kunden Helmut 
Bleuel
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Ausblick 

•	 �im Mittelpunkt unserer Arbeit steht der ganzheit-
liche hilfsbedürftige Mensch

•	 �die Umsetzung der generalistischen Pflegeausbil-
dung

•	 Individuelle Schulungen für Mitarbeiter/innen
•	 �Testphase eines neuen digitalen Dokumentations-

progammes

5 Caritas Sozialstationen - ein Ziel

Durch die erwirtschafteten Erträge in den Sozialstati-
onen Fliedetal, Fulda/ Lüdertal,
Hünfeld, Vorderrhön/ Ulstergrund und Geisa/ Vacha, 
wird die Umsetzung von Projekten des gesamten Regi-
onal Caritasverbandes für Menschen die am Rande der 
Gesellschaft leben, ermöglicht.

3.	Caritas - Sozialstationen

Schwester Lisa  
von der Caritas Sozialstation
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Im Fachbereich Soziale Dienste sind unterschiedliche 
Fachberatungsstellen zusammengefasst. Im Jahr 2019 
waren dies:

•	 �Sozial- und Lebensberatung mit online Beratung und 
Müttergenesungsberatung 

•	 Ausländer- und Migrationsberatung
•	 Flüchtlingshilfe, Auszugsmanagement und Zentrale 

Anlaufstelle für Menschen mit Fluchthintergrund
•	 Ökumenische Bahnhofsmission
•	 Sozialdienst für Gehörlose 
•	 �Schuldner- und Insolvenzberatung mit Schuldner- 

und Budgetberatung im Alter
•	 Hausaufgabenhilfe
•	 Energiespar-Check

Im Laufe des Jahres 2019 haben wir folgende projektbe-
zogene Arbeitsbereiche einstellen müssen:  

•	 die Außensprechzeiten der Sozial- und Lebensbera-
tung in Neuhof und Hilders, wegen zu geringer Nach-
fragen

•	 Eine neue Außensprechzeit der Sozial- und Lebens-
beratung in Gersfeld kam nicht über die Erprobungs-
phase

•	 die Seniorenberatung im Haus Maria (Selbstbe-
stimmtes Leben im Alter),

•	 die Schuldner- und Budgetberatung für Senioren 
und

•	 die Gemeindecaritas 

Die Projekte sind ausgelaufen und eine weitere Refinan-
zierung konnte nicht sichergestellt werden. Den Ansatz 
der Schuldner- und Budgetberatung für Senioren versu-
chen wir im Regelbetrieb der Schuldner- und Insolvenz-
beratung mit zu berücksichtigen und im Rahmen der 
Gemeinde-Caritas müssen noch weitere Gespräche mit 
dem Bistum geführt werden. 

Im Fachbereich Soziale Dienste wurde nach wie vor der 
Arbeitskreis „Soziale Sicherung“ gut besucht, der zum 
Ziel hat, dass sich Kolleginnen und Kollegen bei Fragen 
und Problemlagen aus den jeweiligen Fachgebieten ge-
genseitig unterstützen. Dieser AK wird wechselnd von 
den Mitarbeitern selbst moderiert, auch werden zu be-
sonderen Fragestellungen externe Fachleute zum Ge-
spräch eingeladen.

4.1	 Sozial- und Lebensberatung 
 
4.1.1	� nice-to-have (nett, dass wir es ha-

ben) oder Basisdienst der Kirche?

Die Sozial- und Lebensberatung hat bei der Vielzahl der 
Beratungsdienste einen eher geringeren Stellenwert. 
Generalisten werden anders angesehen als sog. Spezi-
alisten, obwohl alle die gleiche Ausbildung haben und 
viele der sog. Generalisten über qualifizierte Zusatzaus-
bildungen verfügen. 

Die sog. „Spezialisten“ haben ein festumschlossenes 
Setting mit nur einer Fragestellung z.B. in der Sucht- und 
Drogenberatung, nämlich einem Leben ohne Suchtmit-
tel. Der Sozialarbeiter in der Sozial- und Lebensberatung 
wird täglich mit einer Vielzahl von unterschiedlichen Fra-
gestellungen konfrontiert.
 
Die Spezialdienste werden zum Großteil aus öffentlichen 
Mitteln refinanziert, da sie ursprünglich eine Pflichtauf-
gabe der Kommune sind. Die Sozial- und Lebensbera-
tung wird aus Bistumsmitteln finanziert, sie ist Aufgabe 
der kirchlichen Caritas. 

Daher ist es nicht einfach nur nett, dass die Caritas eine 
Sozial- und Lebensberatung hat, sondern dieser Dienst 
ist der Basisdienst der Kirche (Wesensäußerung). Hier 
kann Kirche für alle Menschen da sein und sollte diese 
Chance noch stärker wahrnehmen. 

4.1.2	� Sozial- und Lebensberatung im 
jeweiligen Sozialraum

Unsere Sozial- und Lebensberatung ist in der gesamten 
Region gut aufgestellt. Wir haben Beratungsstellen in 
Fulda mit einem weiteren Vor-Ort-Angebot in Flieden, des 
Weiteren in Hünfeld, in Geisa, in Vacha und in Dermbach. 
Damit haben wir ein flächendeckendes Angebot als erste 
Anlaufstelle für viele Ratsuchende geschaffen. 

Eine besondere Anforderung an unsere Beraterinnen ist 
die Kenntnis über die unterschiedlichen Sozialräume 
(und historischen Hintergründe DDR/BRD), sich darüber 
auszutauschen (z.B. in den regelmäßigen Teambespre-
chungen), um adäquat zu agieren. So haben wir eher 
städtisch geprägte, als auch ländlich geprägte Sozialräu-

4. Soziale Dienste
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me in denen Menschen in unterschiedlichen Lebenszu-
sammenhängen wohnen. Als Stichworte sei hier genannt 

„Anonymität versus soziale Kontrolle“.

4.1.3	� Die Aufgaben der Sozial- und  
Lebensberatung

Die Sozial- und Lebensberatung ist, wie beschrieben, für 
viele hilfesuchende Menschen die erste Anlaufstelle in 
unserem Verband. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
nehmen sich Zeit, um die Anliegen zu klären, Wege zu 
ebnen und gemeinsam zu gehen. In Einzelfällen werden 
auch Hausbesuche durchgeführt.

Die Anliegen der Ratsuchenden umfassen die gesamte 
Bandbreite sozialer Problemlagen. Einige Beispiele:

•	 Der Verlust des Arbeitsplatzes.
•	 �Ein Leben mit geringem Einkommen (Transferlei-

stungen oder Einkommen aus dem Niedriglohnbe-
reich). Wir erleben viele Menschen in prekären Be-
schäftigungsverhältnissen. 

•	 �Wir beraten bei allen Fragen der Grundsicherung 
nach dem SGB II und dem SGB XII. Wir informieren 
über die gesetzlichen Regelungen, helfen bei der 
Antragstellung, erläutern die Festsetzungen in den 
Bescheiden und unterstützen Ratsuchende bei der 
Formulierung eines Widerspruchs.

•	 �Wir beraten bei Folgen von Trennung und Scheidung, 
wobei eine Zunahme von alleinerziehenden Vätern 
zu beobachten war.

•	 �Ein weiteres Beratungsthema ist der Umgang mit 
chronischen Krankheiten.

•	 �Wohnungsverlust und Suche nach bezahlbaren 
Wohnraum ist ein häufiges Problem, besonders auch 
im ländlichen Raum. 

•	 �Wir versuchen im Gespräch dem Klientel Mut zu ma-
chen, um nicht zu resignieren und ihnen das Gefühl 
zu vermitteln, bei der Bewältigung ihrer oft schwie-
rigen Lebenssituation nicht alleine zu stehen und 
zeigen mögliche Lösungswege im Beratungskontext 
auf.

•	 �Beziehungsprobleme zwischen Angehörigen und 
Partnern oder der Umgang mit Angehörigen bei Be-
hinderungen oder im Alter sind weitere Themen in 
der Beratung. 

•	 �Defizite mit der deutschen (Amts-)Sprache (vor allem 

mit der Schriftform) führen zu „Übersetzungshilfen“ 
im Beratungs-Setting. 

•	 �Wir vermitteln bei Bedarf gezielt zu anderen Fach-
diensten innerhalb und außerhalb der Caritas.

•	 �Suche nach Möbeln, anderen Einrichtungsgegen-
ständen und Kleidern,

•	 … und Vieles mehr.

Das Jahresthema des Deutschen Caritasverbandes „Sozi-
al braucht digital“ wurde von vielen Beraterinnen kritisch 
gesehen: Viele Familien können sich keinen PC samt Dru-
cker leisten und auch keinen Internet-Anschluss, dies 
wird aber von den Schulen so erwartet. Auf weiterführen-
den Schulen ist oft ein Tablet oder ein Laptop gefordert, 
wenn sich Familien dies nicht leisten können sind Kinder 
in der Schule benachteiligt. Von Erwachsenen wird bei 
vielen Firmen vorausgesetzt, dass sich diese online be-
werben, auch dies ist nicht möglich. 

4.1.4	 Die einzelnen Beratungsstellen

Insgesamt wurden in allen Beratungsstellen der Sozial- 
und Lebensberatung 

954 Menschen bei 2.649 Beratungen

unterstützt und begleitet. Im Schwerpunkt der Mutter-/
Vater-Kind(er)-Kuren wurden zusätzlich 

125 Mütter und 2 Väter bei 416 Gesprächen

in der Kurvorbereitung und ggf. –nachbereitung beraten.

…in Fulda mit Flieden
arbeiten zwei Beraterinnen mit jeweils einer halben Stel-
le. 2019 wurden 689 Klienten mit insgesamt 1533 Be-
ratungen unterstützt. In Flieden wurden in der Zeit von 
April bis Dezember 76 Beratungen durchgeführt.

…in Hünfeld
arbeitet eine Sozialpädagogin mit 25 Wochenstunden, 
davon sind 0,35 Stellenanteil Beratung in der Migrati-
onsberatung.
Es ist das einzige niedrigschwellige Beratungsangebot 
im Altkreis Hünfeld. Durch die zentrale Lage in der In-
nenstadt von Hünfeld im Pfarrhaus St. Jakobus wird das 
Angebot sehr gut angenommen. 2019 wurden 652 face-
to-face-Beratungen durchgeführt. 

4. Soziale Dienste
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…in Geisa und Vacha
arbeitet eine Beraterin mit einer halben Stelle. 2019 
wurden in den beiden Beratungsstellen 63 Klienten mit 
insgesamt 116 Beratungen unterstützt. 
Leider sind die Beratungszahlen im letzten Jahr rückläu-
fig gewesen. Dies hängt mit einem erhöhten Arbeitsauf-
wand in der Mitarbeitervertretung der Stelleninhaberin 
zusammen, für welche es kein zusätzliches Stunden-
kontingent gibt. 

…in Dermbach
arbeitet eine Sozialpädagogin mit 11 Wochenstunden. 
2019 wurden 202 Klienten mit insgesamt 348 Bera-
tungen unterstützt.

4.2	� Mutter-Kind-, Vater-Kind-Kuren / 
Müttergenesungswerk

Die Stadt-Land-Unterschiede fallen besonders im Be-
reich der Müttergenesung auf. Wo hingegen die Kur-
bedürftigen die Beratungsstelle in Fulda mehrheitlich 
als Servicestelle nutzen, denn entsprechend dem SGB 
V sind die Krankenkassen zuständig, wird die Kurbe-
ratung in unseren ländlichen Beratungsstellen oft als 

„Einstieg“ für weitere Familienberatung gesehen.

…in Fulda 
wurden 45 Mütter bei 100 Gesprächen beraten und es 
wurden 45 Kuranträge gestellt. 

…in Hünfeld
wurden 29 Mütter in 50 Beratungsgesprächen beraten 
und 12 Kuranträge gestellt.

…in Geisa
wurden 20 Klienten in Kuren vermittelt. Insgesamt wur-
den 123 Beratungsgespräche geführt.

…in Vacha
wurden 18 Klienten in Kuren vermittelt. Insgesamt wur-
den 102 Beratungsgespräche geführt.

…in Dermbach
wurden 13 Mütter und 2 Väter in 41 Gesprächen beraten; 
es wurden 13 Kuranträge gestellt.

4.3	 Online-Beratung

Das Arbeitsfeld Sozial- und Lebensberatung ist seit 
2016 an der Online-Beratung des Deutschen Caritas-
verbandes beteiligt. Die Online-Beratung wird von den 
jeweiligen Diözesanverbänden koordiniert und von den 
örtlichen Verbänden in einem abgesprochenen Rhyth-
mus durchgeführt. (Der Bonifatius-Bote berichtete in der 
Ausgabe vom 19.01.2020 darüber). Im Jahr 2019 wurde 
der Dienst nur sehr gering angefragt, weil der deut-
sche Caritasverband einen zunächst missglückten und 
schließlich einem zweiten längeren Relaunch durchge-
führt hat. Daher lassen sich keine verbindlichen Bera-
tungszahlen nennen. 

4.4	 Energiespar-Check

Gemeinsam mit dem Kreisjobcenter des Landkreises Ful-
da geht der Caritasverband für die Regionen Fulda und 
Geisa e.V. mit dem Energiespar-Check in das 9. erfolg-
reiche Jahr. Zum Jahresende 2019 war sicher, dass das 
Projekt zwei weitere Jahre gefördert wird.

Damit ist gewährleistet, dass auch weiterhin Menschen, 
die in prekären Einkommenssituationen leben, ganz kon-
krete Möglichkeiten an die Hand bekommen, notwendige 
Ausgaben einzusparen und gleichzeitig verantwortungs-
voll mit unseren Energieressourcen umzugehen.

4.4.1	 Auswertung 2019

Von Januar bis Dezember 2019 wurden 346 Haushalte 
„gecheckt“ und insgesamt 4.819 Soforthilfen (Energie-
sparlampen, abschaltbare Steckdosenleisten, Wasser-
durchlaufbegrenzer u.v.m.) installiert. 

Der Wert der installierten Soforthilfen pro Haushalt be-
trug im Berichtsjahr: 44,00 Euro (im Bundesdurchschnitt 
69 Euro). Die durchschnittliche jährliche Einsparung pro 
Haushalt durch die ausgegebenen Soforthilfen betrug 
2019: 

193,00 Euro

Das heißt, jeder von uns gecheckte Haushalt kann im Jahr 
durchschnittlich über 193,00 Euro mehr verfügen. Jeder 

4. Soziale Dienste4. Soziale Dienste
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Haushalt wird von unseren „Checkern“ dreimal ange-
fahren: Zunächst um die Daten aufzunehmen, dann um 
die Soforthilfen zu installieren und der dritte Besuch ist 
der sogenannte „Nachhaltigkeitstermin“ (Monitoring), 
d.h. hier wird überprüft, wie effizient die Soforthilfen 
waren. Daher waren unsere Mitarbeiter insgesamt 6767 
km mit dem gasbetriebenen Dienstwagen im Landkreis 
unterwegs.

4.4.2	 Rückmeldungen vom Klientel

Es gab wieder viele positive Rückmeldungen, so z.B.:
„Sie haben mir heute so viele und sehr wichtige Informa-
tionen und Hilfen gegeben, die mir in meinem ganzen 
Leben noch keiner gegeben hat. Ich bin sprachlos und 
überglücklich.“ Ihre Fam. S. aus F.

4.4.3	 Gruppenarbeit

Zum einen wegen der Informationsvermittlung und zum 
anderen wegen der Akquise neuer Kunden werden von 
unseren beiden Mitarbeitern regelmäßige Veranstal-
tungen zum größten Teil in Kooperation mit dem Kreis-
jobcenter angeboten. Wichtig ist uns dabei, dass wir 
genau den Personenkreis ansprechen, für den wir lt. un-
serer Kooperationsvereinbarung zuständig sind.
Neben den Hausbesuchen wurden 2019 insgesamt 40 In-
formationsveranstaltungen angeboten: 

•	 6 Info-Veranstaltungen im Alleinerziehenden - Bera-
tungsbüro.

•	 11 Veranstaltungen im Treffpunkt Königreich Flieden
•	 6 Info-Veranstaltungen in der Lobby des Kreisjobcen-

ters & Jobbüro
•	 11 Info-Veranstaltungen im Caritas-Zentrum Rhön
•	 1 Interkulturelle Woche , Fulda
•	 1 Info-Veranstaltungen interkulturelle Woche & bei 

Schuldnerberatung
•	 4 Info-Veranstaltungen in unterschiedlichen Gemein-

schaftsunterkünften 

4.5	 Hausaufgabenhilfe

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 487 Kinder, von 52 Hel-
fern gefördert. Die Angebote sind in das Angebot der 
Cuno-Raabe-Schule, der Domschule, und der Maquard-
Schule gut eingebunden. Es wird ein steigender Bedarf 
festgestellt, sodass mehr und mehr dazu übergegangen 
werden muss die Hausaufgabenbetreuung der ersten 
Klassen der Nachmittagsbetreuung der Schule zu über-
lassen. Nachwievor wird das Angebot von ehrenamt-
lichen Helfern geleistet. Leider gibt es derzeit nicht genü-
gend nachfrage, sodass es zunehmend schwieriger wird, 
das Angebot unter den aktuellen Konditionen aufrecht zu 
erhalten. Dennoch ist der Zusammenhalt unter den Hel-
ferinnen und Helfern sehr gut. 

4. Soziale Dienste

Als Dankeschön für die Helferinnen und Helfer fand im 
Sommer ein Ausflug nach Bad Hersfeld in das Museum 
Wortreich mit anschließendem gemeinsamen Essen statt. 
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„Der Reiche hat die Armen in seiner Gewalt, der Schuld-
ner ist seines Gläubigers Knecht.“, so steht es in der 
Bibel in Sprüche 22,7.

So erleben wir es täglich in der Beratung, wenn z.B. 
Banken und Kreditinstitute den Klienten neue Kredite 
und Umschuldungen aufdrängen und den finanziellen 
Spielraum der Ratsuchenden so immer mehr ein-
schränken.

Dieses Thema spielt auch immer wieder eine Rolle in 
der Offenen Sprechstunde. Hier hat jeder Hilfesuchen-
de die Möglichkeit mittwochs und donnerstags vor-
mittags ohne Termin die Beratungsstelle aufzusuchen. 
Hinzu kommt zweimal monatlich die Offene Sprech-
stunde in Hünfeld.

So konnte das Team mit 4 Kolleginnen und Kollegen 
in 2019 insgesamt 206 Klienten dauerhaft betreuen. 
Hiervon wurden über das Kommunale Kreisjobcenter 
71 neue Klienten im SGB II- Bezug vermittelt. Diese 
Stelle wird über die WI-Bank finanziert. Weitere 160 
Hilfesuchende suchten die o.g. offenen Sprechstun-
den auf.

33 neue Klienten kamen über Fachkollegen zu uns. 
Diese werden dann auch in der Beratung durch die 
Kollegen begleitet. Einen Beratungsschwerpunkt liegt 
hier bei Klienten mit Suchterkrankungen, Klienten mit 
psychischen Erkrankungen sowie alleinerziehenden 
Frauen.

Bei 45 Klienten konnte eine außergerichtliche Einigung 
erzielt werden. Bei 20 Klienten wurde ein Insolvenzan-
trag gestellt. Da wahrscheinlich eine Übergangsrege-
lung zur Verkürzung des Insolvenzverfahrens im Früh-
jahr/Sommer 2020 bevorsteht, sind einige Anträge 
Ende des Jahres 2019 nicht abgegeben worden. Hier 
muss die Umsetzung einer EU Richtlinie abgewartet 
werden, die eine Verkürzung der Verfahrensdauer auf 
nur noch 3 Jahre vorsieht.

Leider haben wir auch immer wieder Klienten, die im 
Laufe der Beratung nicht mehr mitarbeiten und ihre 

Termine nicht einhalten, so dass die Beratung abge-
brochen werden musste. Dieses waren im Jahr 2019 
immerhin 55 Klienten.

5.1	 Projekt: „Schuldner- und Budget-
beratung für Senioren“ (SchuBS)

Die Nachfrage der Ü 60 Klienten ist nach wie vor sehr 
hoch. So kamen im Jahr 2019 11 neue Klienten zu uns. 
Insgesamt konnten 29 Klienten dauerhaft betreut wer-
den.
Das Projekt lief zum 31.12.2019 aus.

Die laufenden Klienten werden nunmehr in der regu-
lären Arbeitszeit mit betreut. Die Beratung der Seni-
oren hat allerdings einen wesentlich höheren zeit-
lichen Aufwand, da die älteren Menschen sich auch 
mit Alltagsproblemen und -fragen an die Beraterinnen 
wenden, da sonstige Bezugspersonen oft fehlen.

5.0	 Schuldner- und Insolvenzberatung4. Soziale Dienste
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6.1	� MBE Migrationsberatung für er-
wachsene Zuwanderer und Einzel-
fallarbeit in Fulda und Hünfeld

Wohnungssuche und Aufenthaltsverfestigung waren 
zwei der Hauptthemen im Berichtsjahr. Viele Mieter ha-
ben Probleme mit dem vorhandenem Wohnraum und 
der mangelnden Qualität. Es kommt häufig zu Konflik-
ten mit Vermietern, so dass immer wieder Kontakt zum 
Mieterbund vermittelt wird. Die Suche nach angemess-
enem und bezahlbarem Wohnraum ist ein Dauerthema. 
Zwar werden inzwischen öffentliche Wohnungsbaupro-
jekte angeschoben, aber der Wohnungsmarkt ist für 
Menschen mit geringem oder mittlerem Einkommen 
extrem schwierig. Familien suchen lange nach größeren 
Wohnungen, wenn durch Familienzuwachs die eigene 
Wohnung zu klein geworden ist. Ein weiterer Schwer-
punkt der Anfragen betrifft den Bereich ausländerrecht-
licher Angelegenheiten wie Aufenthaltsverfestigung 

- das heißt nach der Absicherung oder Verbesserung 
des bisherigen Aufenthaltstitels. Familiennachzug ist 
weiterhin ein wichtiger Bereich, aber auch Fragen zu 
Einbürgerungsverfahren waren zahlreich und mehr Kli-
enten sind in der Vorbereitung oder bei Schwierigkeiten 
im Einbürgerungsverfahren in die Beratung gekommen. 
Für viele Beratungsgespräche werden Sprachmittler 
benötigt, da diese Gespräche ohne Übersetzung nicht 
möglich wären oder die Inhalte so komplex aufgrund 
der Problemlagen sind, dass zur Unterstüzung Teile des 
Gesprächs übersetzt werden müssen. Meist kommen 
Übersetzer zum Einsatz, die aus keinem professionel-
len Kontext stammen. Übersetzungen sind zum Teil un-
genau oder sehr langwierig und nicht immer verlässlich. 
Dem wird in der Beratung durch regionale Vernetzung 
begegnet. Wenn die eigenen Ressourcen nicht ausre-
ichen, wird versucht, Übersetzer über „Wortbrücke“ 
oder andere Beratungstellen zu finden. Zunehmend 
funktionieren auch digitale Hilfsmittel wie „Transla-

tor“-Apps auf Handys besser und werden öfter genutzt. 
Die Qualität der Computer-Übersetzungen war lang eher 
schwierig und die Ergebnisse zum Teil skuril oder wenig 
hilfreich. Zugleich ergeben sich in der Beratung immer 
häufiger Probleme, weil Klienten ihre „Papiere“ nicht 
dabei haben, da vermehrt Bescheide oder Korrespo-
denz über Email auf dem Handy empfangen werden. Da 
über die Mobiltelefone keine Ausdrucke möglich sind 
und die Handys normalerweise auch nicht wie vollwer-
tige PCs genutzt werden können, verlieren Klienten den 
Überblick über ihre Aktenverläufe. Eine gemeinsame 
Aktensortierung und –nacharbeit wie „auf Papier“ ist in 
der Beratung auf einem 7x14 cm großem Handydisplay 
kaum durchführbar. Oft haben Klienten auch kein ausre-
ichendes Datenvolumen und können nur in freien WLANs 
auf ihre Daten zugreifen. Dies führt zu Wiederholungs-
terminen und Reibungsverlusten. Nachhaltigkeit wird 
nicht erzielt, da dauerhafte Ergebnisse nicht erreicht 
werden können – ein gemeinsam sortierter Aktenordner 
kann als Grundlage für den Klienten dienen, die Dinge 
(Rechnungen, Mahnungen, Bescheide,…) selbst im Griff 
zu behalten. Aber digitale Vorgänge bleiben flüchtig.

6.2	� Öffentlichkeitsarbeit, Netzwerke, 
Kooperationen

Die Stadtrallye für Integrationskurs-Teilnehmer, die 
auf Initiative der Integrationsfachstelle der Stadt Fulda 
entstand, hat sich erneut bewährt. Sprachkursschüler 
besuchen verschiedene Beratungsstellen in der Region, 
darunter auch die Caritas Ausländerberatung. Die MBE 
Beratungsstellen der verschiedenen Träger (AWO, Krei-
dekreis, Caritas) stehen im Austausch. Hinzu kommen 
gute Kontakte mit der Flüchtlingsberatung der Diakonie 
und den Diensten des SKF oder anderen Arbeitskreisen 
in Stadt und Landkreis (z.B. Scheidung und Trennung, 
Ausländerbeirat, Integrationsnetzwerk, u.a.).

6.	� Sozialdienst für Ausländer /  
Migrationsberatung
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6.	� Sozialdienst für Ausländer /  
Migrationsberatung

6.2.1	 „Pflege Integriert“

Die Kooperation mit der Caritas Pflegeschule hat 
sich weiterentwickelt. Die Schule bildet im Rahmen 
des Projekts „Pflege Integriert“ mehrere Klassen 
von jungen Menschen aus, die zum großen Teil über 
die Asylzuwanderung gekommen sind. Die Schüler 
absolvieren die Ausbildung zum Altenpflegehelfer 
und werden zeitgleich den Hauptschulabschluss 
erzielen (Fortsetzung der „INTEA-Klassen“). Die Zu-
sammenarbeit umfasst die fachliche Beratung der 
Schule und bei Bedarf der Praxisstellen und bietet im 
Einzelfall Beratung und Unterstützung für die Schü-
ler. Häufig treten Fragen zur Erteilung einer Arbeits-
erlaubnis oder Aufenthaltserlaubnis auf. Zum Teil 
geht es um die Verfestigung der bereits erworbenen 
Aufenthaltsperspektive. Da das Ausländerrecht sehr 
komplex ist, sind diese Themen für Arbeitgeber und 
Auszubildende oft eine Überforderung. In mehreren 
Fällen ging es um die Beschaffung von Wohnraum, da 
ansonsten eine Weiterführung der Ausbildung nicht 
möglich wäre.

6.2.2	� Hessischer Familientag und In-
terkulturelle Woche 2019

 
Auch in diesem Jahr hat die Fachstelle Integration der 
Stadt Fulda die verschiedensten Akteure zur Durchfüh-
rung der IKW 2019 eingeladen und die Programm-Ko-

ordination übernommen. Die Ausländerberatung hat 
sich in der Planungsgruppe eingebracht und selbst vier  
eigene Angebote im Aktionszeitraum realisiert.

Zum zweiten Mal war Fulda Gastgeber für den Hes-
sischen Familientag – der landesweite Aktionstag 
verwandelte die gesamte Innenstadt in einen Markt 
der Möglichkeiten. Der Regionalverband und die 
Ausländerberatung waren mit einem breiten Infor-
mationsangebot vertreten. Eingebettet darin fand 
die Eröffnung der Interkulturellen Woche 2019 statt. 
Der Ökumenische Gottesdienst in Kooperation mit 
der Flüchtlingsberatung der Diakonie in der Christus-
Kirche unter dem Motto „ZusammenLeben, Zusam-
menWachsen“ befasste sich mit der Überwindung 
von Vorurteilen und der gemeinsamen Vision eines 
gelingenden Zusammenlebens. Zu einem Austausch 
für angehende Pflegekräfte waren in Kooperation mit 
der Caritas Pflegeschule die Projekt-Klasse „Pflege 
Integriert“ und andere Schüler zur Eritreischen Kaf-
fezeremonie eingeladen. Die ausländischen Schüle-
rinnen und Schüler stellten in Referaten die Altenhilfe 
in ihren Herkunftsländern vor. Zu einem reichhaltigen 
Frühstück gab es intensive Gespräche und zahlreiche 
neue Erkenntnisse. Das 3. Internationale Frauenfrüh-
stück servierte „Themenhäppchen rund um Familie 
und Erziehung“ mit unterschiedlichen Trägern der 
Familienangebote. Besonderheiten der Erziehung in 
mehrnationalen Familien waren ebenso Thema, wie 
aktuelle Fragen z.B. zum altersgemäßen Umgang mit 
Handys.
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7.1	� … in den Gemeinschaftsunter-
künften

2019 hat sich die Flüchtlingshilfe des Caritasver-
bandes für die Regionen Fulda und Geisa e.V. stark 
verändert. So kam es zu einigen Schließungen von Ge-
meinschaftsunterkünften für Geflüchtete im Landkreis 
Fulda und zu neuen Projekten. Im Großen und Ganzen 
gingen die Zuweisungen jedoch weiterhin zurück. 
Ende 2019 waren es im Landkreis Fulda noch 1400 
(2018:1640) Menschen, die in Gemeinschaftsunter-
künften lebten. Somit stehen dem LK Fulda 1.800 freie 
Plätze zur Verfügung. Viele Bewohner der Unterkünf-
te sind außerdem auszugsberechtigt und suchen ge-
meinsam mit dem Auszugsmanagement für sich oder 
ihre Familien eine Wohnung. 

Auf Grund der Schließungen der Unterkünfte in Rü-
ckers und Neuhof waren unsere Betreuungszahlen 
weitergehend rückläufig. So waren die Sozialbetreuer 
in den Unterkünften Frankfurter Straße 8b und Blan-
kenau im Dezember 2019 noch für insgesamt ca. 184 
(2018: 348) Menschen beratend tätig.	

Neben der regelmäßigen Beratung, Begleitung und 
Unterstützung der geflüchteten Menschen in den Un-
terkünften fand aber auch weiterhin Projekt- und Öf-
fentlichkeitsarbeit statt. So fand das Sommerfest in 
Blankenau auch in diesem Jahr bei strahlendem Son-
nenschein am 28. August im Garten der Unterkunft 
statt.

Auch der gemeinsame Ausflug mit den Kindern der 
Gemeinschaftsunterkunft Blankenau im „wortreich“ in 
Bad Hersfeld war ein voller Erfolg. Gemeinsam mit der 
Integrationshelferin Frau Schwarz (RCV) und der Eh-
renamtlichen Frau Vogel (LK Fulda) hatten die Kinder 
einen ereignisvollen Tag mit Spiel, Spaß und Lernen. 

Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete in der Frank-
furter Straße in Fulda
Im ersten und zweiten OG wurden vermehrt Familien 
untergebracht. Auch im Zuge von Schließungen anderer 
Unterkünfte fanden Zuweisungen in die Frankfurter Str. 
statt, sodass es bei einer konstanten Belegung von ca. 
125 Personen blieb. Der Büro- und Gemeinschaftsraum 
wurde nicht nur durch die Öffnungszeiten der Beratung 

7. 	 Beratung von Flüchtlingen und Asylbewerbern
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genutzt, sondern es fanden auch verschiedene Ver-
anstaltungen im Laufe des Jahres statt, wie bspw. ein 
Workshop für geflüchtete Frauen über das Thema „Ge-
walt im Namen der Ehre“. Weiterhin konnte eine vom Ge-
sundheitsamt Fulda durchgeführte Zahnpflegeschulung 
für die komplette Familie in den Räumlichkeiten der Un-
terkunft durchgeführt werden.
Interessierte angehende Erzieherinnen und Erzieher der 
Konrad-Zuse-Schule besuchten im Rahmen mehrtägiger 
Seminare im Bonifatiushaus Fulda die Gemeinschafts-
unterkunft. 
Des Weiteren fand im Dezember in Kooperation mit dem 
Familienzentrum Lutherkirche wieder eine gut gelun-
gene Adventfeier statt. Nicht nur der Nikolaus brachte 
wieder Geschenke, sondern in diesem Jahr war einer 
der Hauptattraktionen den Zauberkünsten des Magiers 
Stefan von Köller Aufmerksamkeit zu schenken. Aber 
auch traditionellen Liedgut, in türkischer und persischer 
Sprache von einem 16-jährigen jungen Mann gesungen, 
wurde aufmerksam zugehört. 

7.2	 … im Auszugsmanagement

Das Projekt „Auszugsmanagement“-Wohnungscoa-
ching für anerkannte Geflüchtete ging, nach dem Start 
in 2017, erfolgreich in das dritte Jahr. Das entstandene 
Netzwerk zwischen den Beteiligten konnte gefestigt 
und weiter ausgebaut werden. Im Fokus standen er-
neut die Suche und Vermittlung von Wohnraum, ver-
bunden mit der Unterstützung bei den erforderlichen 
Formalitäten. Ein besonderes Augenmerk wurde auf die 

Motivierung und Aktivierung der eigenen Ressourcen 
der Klienten gelegt die teilweise schon längere Zeit in 
Deutschland leben. Die angebotene Nachbetreuung 
wurde unterschiedlich in Anspruch genommen. Durch 
Änderung des Asylgesetzes werden nun dem Land-
kreis vermehrt Geflüchtete zugewiesen, die bereits 
eine Anerkennung haben und sofort berechtigt sind 
eigenen Wohnraum anzumieten. Häufig verfügt die-
ses Klientel nur bedingt über ausreichende deutsche 
Sprachkenntnisse. Vermietern sind die Kommunikati-
onsfähigkeiten besonders wichtig, da nur dadurch auf-
tretende Fragen im Mietverhältnis geklärt werden können. 
 
Vielfach werden die Unterkünfte durch die nicht vor 
Ort anwesenden Mitarbeiter des Landkreises be-
treut. Terminvereinbarungen waren somit langwie-
riger als in den Jahren zuvor. Für eine schnellere 
Kommunikation Wohnungssuchender mit dem Aus-
zugsmanagement wurde ein neues Kontaktblatt er-
stellt. Zeitnahe Vereinbarungen von Besichtigungster-
minen konnten so, zumindest teilweise, direkt erfolgen. 
 
Die Akquise von privatem Wohnraum gestaltete sich 
aufgrund des Preisniveaus als schwierig. Mietpreis-
steigerungen sowie die angespannte Wohnraumsitu-
ation veranlassten einige Klienten nun doch ein Leben 
in kleineren Orten im ländlichen Raum in Betracht zu 
ziehen. Von großer Bedeutung waren dabei die Anbin-
dung des öffentlichen Nahverkehrs sowie die dortige 
Infrastruktur. Vermehrt fanden Klienten eine Woh-
nung bei Wohnungsbaugesellschaften. Besonders 
die verbesserten Sprachkenntnisse sind dabei von 
Vorteil. Personen in unbefristetem Arbeitsverhältnis 
sowie einem Aufenthaltsstatus von mindestens zwei 
Jahren ab Mietbeginn werden verstärkt bevorzugt. 
 
Die erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem Energiespar-
Check wurde von allen Beteiligten als sehr hilfreich 
gewertet. Der gemeinsame Infostand, auch mit der 
Ausländer- und Migrationsberatung, beim Hessischen 
Familientag und der Interkulturellen Woche in Fulda war 
durchgehend von Interessierten aufgesucht. Ebenso 
konnte sich das Auszugsmanagement am „Tag der Regi-
onen“ in Neuhof am gemeinsamen ökumenischen Stand 
der Kirchen präsentieren. Durch die tatkräftige Unter-
stützung unseres Vorstandsvorsitzenden Pfarrer Dr. 
Vonderau repräsentierte sich unser Träger besuchernah 
und sympathisch und es konnten interessante Kontakte 
geknüpft werden. 
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e.V. Kooperationspartner im Gemeinschaftsprojekt 
ZAfMmF (Zentrale Anlaufstelle für Menschen mit Mi-
grationshintergrund). Der Beginn des Projekts verlief 
sehr gut, da der Standort in hohem Maße von der gu-
ten Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern 
der vergangenen Jahre profitiert (Kirchengemeinden, 
Kitas, Schulen, Gemeinde Neuhof und Flieden, ehren-
amtlicher Helferkreis, Landkreis Fulda – Treffpunkt 
Aktiv, uvm.).

Durch die enge Kooperation zwischen dem Caritas-
verband für die Regionen Fulda und Geisa e.V. und 
den beteiligten Partnern konnten viele der im Projekt 
ZAfMmF geplanten Projekte bereits realisiert werden. 
Die Finanzierung erfolgte stets kooperativ zwischen 
unserem Caritasverband, dem Landkreis Fulda – Treff-
punkt Aktiv, dem Familienzentrum Flieden, der Ge-
meinde Neuhof und weiteren Kooperationspartnern. 
Der Transport der Teilnehmer/innen aus den verschie-
denen Gemeinden wird durch ehrenamtliche Fahrer/
innen und Busse des Familienzentrums Flieden und 
der Gemeinde Neuhof sichergestellt. Aktuelle Pro-
jekte sind u.a.:

•	 Wöchentlicher Deutschkurs für Mütter inklusive 
Kinderbetreuung

•	 Regelmäßiger interkultureller Kaffeetreff mit Eh-
renamtlichen: die evangelische Kirchengemeinde 
stellt die Räumlichkeiten kostenlos zur Verfügung

•	 Gemeinsamer Schwimmkurs
•	 Gemeinsame Besuche deutscher und auslän-

discher Familien mit ihren Kindern zu ortsansäs-
sigen Freizeitmöglichkeiten (Spielplätze, Sport-
veranstaltungen, kulturelle Veranstaltungen etc.),

•	 Aufbau eines Kontingents eigener, nachhaltiger 
Spielsachen sowohl für interne, als auch für exter-
ne Angebote an Familien mit Kindern

•	 Regionale Unterstützung: Ortskundige Ehrenamt-
liche bauen Brücken zu regionalen Angeboten 
(insbesondere Verbesserung des regionalen Ar-
beitsmarktzugangs) 

Trotz des hohen und nachweisbar weiterhin zuneh-
menden Bedarfs in der uns zugewiesenen Region wird 
unser Angebot leider nur mit einer ¾ Stelle gefördert. 

7. 	 Beratung von Flüchtlingen und Asylbewerbern

Die öffentlich ausgelegten Flyer bei den Kom-
munen sowie das RollUp, ausgestellt in Gemein-
deverwaltungen und bei den oben genannten 
Veranstaltungen, bietet Privatvermietern eine 
unverbindliche Möglichkeit sich zu informieren. 
 
Das Auszugsmanagement hat 2019 insgesamt 
113 Personen erfolgreich unterstützt bei der Su-
che und Vermittlung von insgesamt 58 Woh-
nungen. Damit sind die Zahlen der Vermittlung im 
Vergleich zum Vorjahr 2018 konstant geblieben. 
 
Die Befristung des Projektes auf Ende April 2020 
führte zu Überlegungen über neue Perspektiven und 
eine Fortführung des erfolgreichen Projektes mit der 
Ausarbeitung eines Vorschlages für den Landkreis. 
Ebenso wurde als Hilfe zur Selbsthilfe das Projekt 

„Wohnungsführerschein – Fit für die eigene Wohnung“ 
entwickelt. Dabei sollen die Auszugsberechtigten in 
mehreren Modulen sensibilisiert und beraten werden 
damit sie erfolgreich den nächsten Lebensabschnitt 
in Deutschland verwirklichen. Ein Förderantrag für das 
Projekt wurde gestellt.

7.3	� …in der Zentralen Anlaufstelle 
für Menschen mit Fluchthinter-
grund

In Absprache mit dem Landkreis Fulda wird neben 
anderen Anbietern ab Herbst 2020 auch der Regio-
nalcaritasverband für die Regionen Fulda und Geisa 



19

8.	� Sozialdienst für Gehörlose,  
Hörgeschädigte und deren Angehörige

8.2.2	 Gruppenangebote

An 24 unterschiedlichen Gruppenangeboten haben 
insgesamt 925 Menschen (Mehrfachnennungen, d.h. 
zum Beispiel 6 Vereinstreffen á 35 Teilnehmer sind ins-
gesamt 210 Teilnehmende!) teilgenommen. Größten-
teils waren dies hörgeschädigte und taube Menschen, 
aber auch hörende haben verschiedene Angebote z.B. 
Themenabend für sich entdeckt und so ist der Sozial-
dienst für Gehörlose auf einem guten, inklusiven Weg.

8.3	 Ein Jahr mit Höhepunkten

Die Gruppenarbeit vor allem im offenen Treff der Ge-
hörlosen ist unter anderem durch die Feste im Jahres-
verlauf geprägt. Der Neujahrsempfang läutet das neue 
Jahr ein und ist gefolgt von der Faschingsfeier:„Ohne 
Humpa, aber mit viel Täterä“. Tanz, Musik und geist-

8.1	 Einleitung

2019: 30 Jahre Mauerfall! 
Bei allen Gedenkfeiern sollte auch an die Friedensbe-
wegung der DDR gedacht werden, deren Motto nach 
dem alttestamentlichen Propheten Micha (um 720 
v.Chr) ist: Schwerter zu Pflugscharen…
Der Prophet Micha war ein eher einfacher Mensch aus 
dem Volk, der die Oberschicht wegen Rechtsbruch und 
Besitzgier anklagte (hat sich fiel in 2 ½ tausend Jahren 
verändert?). Im 4. Kapitel beschreibt der Prophet dann 
seine Vision eines weltweiten Friedensreiches. 

Doch Frieden schaffen fängt bereits im Miteinander 
an. Oft herrscht Misstrauen in der Gehörlosengemein-
schaft: Stellen sie sich vor, sie hören nichts und haben 
häufig den Eindruck andere würden über sie reden. 
Hier setzen wir u.a. auch in der Beratung durch Prin-
zipien der Gewaltfreien Kommunikation (nach Mar-
shall B. Rosenberg) an. Das Berichtsjahr war geprägt 
durch Fortbildungen und Arbeitskreise zu diesem The-
menkomplex.

Die Prinzipien der Gewaltfreien Kommunikation sind 
einfach und einleuchtend:
•	 Ohne Bewerten zuhören / beobachten
•	 Gefühle wahrnehmen und ansprechen
•	 Bedürfnisse aussprechen
•	 Eine klare Bitte äußern / Bitten anderer verstehen…

…versuchen Sie es einmal…

8.2	 Statistiken

8.2.1	 Beratungen

Obwohl einige der älteren und treuen Mitglieder in der 
Gehörlosen-Community verstorben sind, ist die Anzahl 
der zu beratenden Personen konstant geblieben bzw. 
sogar leicht gestiegen:
2019 wurden 104 Menschen mit 523 Beratungen be-
gleitet. 
Davon waren:
169	 intern in der Beratungsstelle
306	 extern / aufsuchende Beratung / Begleitung
 48 	 Beratungen von Dritten 

Gruppenfoto der Workshop-Teilnehmenden und Grup-
penleiter der Kinderfreizeit in Hilders. Einige zeigen 
das „Solidaritätszeichen der Gehörlosen“.



20

Die Besonderheit des Caritas-Sozialdienstes für Gehör-
lose ist die enge Zusammenarbeit mit der katholischen 
Gehörlosenseelsorge im Bistum Fulda. Mit dem neuen 
Gehörlosenseelsorger Pfr. Joachim Hartel sind weitere 
Aufgaben, z.B. das anfänglich noch vermehrte Dolmet-
schen der Gottesdienste und die Unterstützung bei der 
Einarbeitung zu bewältigen. Obwohl die Gehörlosen-
Gemeinde kleiner wird, sind die Aufgaben in diesem 
Bereich der Sonderseelsorge nicht geringer geworden. 
Bei den Veranstaltungen des katholischen Gehörlo-
senvereins gehören auch die Ehrungen bei Vereinsju-
biläen und runden Geburtstagen dazu.

8.	� Sozialdienst für Gehörlose  
Hörgeschädigte und deren Angehörige

reiche Redebeiträge fallen in der Gehörlosengemein-
schaft weg, doch mit einem Kostümwettbewerb kam 
Stimmung auf. Ostern, Oktoberfest und die Adventfei-
er bilden die weiteren Höhepunkte im Jahr.

Der Sozialdienst für Gehörlose wird immer wieder 
nach Gebärdenkursen, Workshops und „Schnupper-
kursen“ von unterschiedlichen Interessenten (Schulen, 
Kita´s, für FSJ´ler und BFD´ler, Werkstatt für Behinder-
te im Rahmen der Unterstützen Kommunikation (UK) 
und gelegentlich auch von Pfarrgemeinden angefragt. 
Je nach zeitlichen Ressourcen bieten wir diese auch an, 
da es eine optimale Form der Öffentlichkeitsarbeit und 
der Inklusion darstellt. In diesem Jahr wurde so zum 
Beispiel ein Workshop zu Sinnesbehinderungen in der 
Kinderfreizeit der katholischen Pfarrgemeinde St. Mi-
chael, Neuhof im Thomas-Morus-Haus in Hilders unter 
dem Motto „Du bist einmalig“ angeboten. Die Reso-
nanz war sehr gut und die Kinder haben ein Gefühl für 
Menschen mit anderen Fähigkeiten (Gebärdensprache, 
Braille-Schrift und Lormen) bekommen.

Die diesjährigen Anfragen: „Können Sie dieses oder 
jenes Video dolmetschen?“, gaben wir gern an gehör-
lose Personen weiter. Warum ein hörender Dolmet-
scher? Gehörlose können doch selbst die Kommentare 
gebärden! So haben wir für das Begrüßungsvideo für 
die EXPO 2020 in Dubai die Begrüßung in deutscher 
Gebärdensprache und einen Imagefilm für ein Hoch-
schulprojekt – ebenfalls für 2020 – als Coach begleitet. 

Der persönliche Höhepunkt in diesem Jahr war der 
Themenabend mit einem Dokumentarfilm über den 
tauben Weltklasse-Pantomime JOMI. Intension bei den 
Themenabenden, die in loser Reihenfolge stattfinden, 
ist zum einen ein inklusives Angebot für alle und zum 
anderen ein „Mutmacher“ zu sein, seinen eigenen 
Weg, egal mit welchen Einschränkungen man lebt, zu 
gehen. Auch hier können wir auf eine erfolgreiche Ver-
anstaltung zurückblicken.

Teilnehmende am Themenabend applaudieren mit 
„Gehörlosen-Applaus“

Pfr. Joachim Hartel (links) und Werner Althaus ehren 
die beiden 80er Geburtstags“kinder“ Frau Erika Niet-
sche und Frau Edith Keitz (v.l.n.r.)
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9. 	 Ökumenische Bahnhofsmission 

9.2	 Veranstaltungen im Jahr 2019

•	 Im Jahr 2019 fanden zwei Mitarbeiterbespre-
chungen statt

•	 Am 22.März 2019 war die Bahnhofsmission am 
Markt der Möglichkeiten mit einem Stand vertreten.

•	 Das Leitbildforum Bahnhofsmission tagte mit eh-
renamtlich Engagierten und Leitungen in Fulda am 
17.Mai. 

•	 Der Betriebsausflug im Jahr 2019 fand am 22. Mai 
statt. (Stadtrundfahrt in Wiesbaden, Besuch des 
Landtages.) 24 Personen nahmen am Betriebsaus-
flug teil.

•	 Am 23. Mai fand der Fachtag der Hessischen Bahn-
hofsmissionen in Kassel statt. 

•	 Der Hessische Familientag fand am 14.09.2019 in 
Fulda statt. Die Bahnhofsmission Fulda war an die-
sem Tag im Rahmen des 125 jährigen Bestehens 
der Bahnhofsmission mit einem „Tag der offenen 
Tür“ an der Richthalle vertreten.

•	 Ebenfalls im September fand die „Dankeschön-
Veranstaltung für die ehrenamtlich Engagierten 
statt.

•	 Bei der Adventsfeierfeier der wurden drei Mitar-
beiterinnen für ihre 10-jährige und eine Mitarbei-
terin für ihre 5-Jährige Tätigkeit geehrt.

•	 Am 23.12.2019 wurde den „Gästen“ der Bahnhofs-
mission ein „Weihnachtsfrühstück angeboten. 
Aufgrund der Spenden konnte den „Stammgästen“ 
ein kleines Weihnachtsgeschenk überreicht wer-
den. 

Die Bahnhofsmission ist ein fester Bestandteil der 
sozialen Infrastruktur in der Stadt Fulda. Hilfe am 
Bahnsteig, beim Aus- Um-und Einsteigen, Auskünfte 
geben, in Notfällen helfen, Weitervermitteln zur an-
deren Diensten, Gesprächspartner sein, sowie Auf-
enthalts- und Aufwärmmöglichkeiten, sind die Kern-
aufgaben. 

Die Bahnhofsmission Fulda wird gemeinsam vom 
Caritasverband für die Regionen Fulda und Geisa 
e.V. und dem Diakonischen Werk geführt. Die Träger 
treffen sich zum regelmäßigen Austausch. Die Ge-
schäftsführung obliegt derzeit dem Diakonischen 
Werk. Unsere Bahnhofsmission ist eine der wenigen 
in Deutschland, in der die Arbeit vor Ort ausschließ-
lich von Ehrenamtlichen geleistet wird.

9.1	 Personelle Situation

Die ökumenische Bahnhofsmission Fulda wird durch 
eine hauptamtlich Beschäftigte geleitet (Stundenum-
fang: 20 Stunden wöchentlich). Ein ehrenamtlicher 
Mitarbeiter ist als stellvertretene Leitung eingesetzt. 
Im Jahr 2019 haben drei Mitarbeiterinnen die Bahn-
hofsmission verlassen, acht neue Mitarbeiterinnen 
konnten gewonnen werden. Somit besteht das Team 
der Bahnhofsmission in Fulda derzeit aus 33 ehren-
amtlichen Mitarbeitern. Die Anzahl der jüngeren Mit-
arbeiterinnen zwischen 20 und 40 Jahren steigt.

Die derzeitigen Öffnungszeiten ergeben 14 Schich-
ten pro Woche, die von jeweils zwei Mitarbeiterinnen 
geleistet werden. Bei der derzeitigen Anzahl an den 
Mitarbeiterinnen können auch in Krankheits- und Ur-
laubszeiten die Öffnungszeiten eingehalten und vor-
zeitige Schließungen vermieden werden.

Sieben Jugendliche absolvierten im Berichtszeitraum 
ein zweiwöchiges Sozialpraktikum in der Bahnhofs-
mission, zwei junge Menschen von der Berufsfach-
schule für Sozialassistenz Loheland leisteten im 
Rahmen ihrer Ausbildung ein dreimonatiges Prakti-
kum ab und konnten im letzten Drittel ihrer Zeit in der 
Bahnhofsmission als zweite Kraft eingesetzt werden. 
Ebenso leisteten ein Diakon und eine Vikarin im Rah-
men ihrer Ausbildung Praxistage in der Bahnhofs-
mission ab.
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3.Quartal: 80
4.Quartal: 55

Kids on Tour:
1.Quartal: 2
2.Quartal: 1
3.Quartal: 8
4.Quartal: 6

9.5	 Perspektive und Ausblick 2020

•	 Ein Fachtag der Hessischen Bahnhofsmission in 
Fulda ist geplant. 

•	 Auch in diesem Jahr findet für die Ehrenamtlichen 
ein Betriebsausflug statt.

•	 Die Teilnahme am diesjährigen Markt der Möglich-
keiten ist geplant.

•	 Die Konrad-Zuse-Schule Hünfeld hat um einen Vor-
trag über das Ehrenamt im Allgemeinen und die 
Bahnhofsmission im Besonderen angefragt.

•	 Es werden Erste-Hilfe-Kurse für die ehrenamtlich 
Engagierten angeboten.

•	 Aufgrund der derzeit recht hohen Mitarbeiteran-
zahl und einiger neuer Mitarbeiterinnen werden 
mehr als zwei Dienstbesprechungen erforderlich 
sein.

•	 Für die Sommermonate ist ein „Tag der offenen 
Tür“ in der Bahnhofsmission geplant. 

•	 Perspektivisch ist eine Verlängerung der derzei-
tigen Öffnungszeiten der Bahnhofsmission in den 
Blick zu nehmen. Der Bedarf an Reise- Umsteige-
hilfen und Betreuung der Tagesgäste („Stammgä-
ste“ und Reisende) ist durchaus gegeben. Dafür 
sind jedoch noch mindestens drei weitere Mitar-
beiterinnen erforderlich, die sich für einen regel-
mäßigen Dienst bereiterklären.

9. 	 Ökumenische Bahnhofsmission 

•	 Teilnahme der Leitung an zwei Leitungstreffen der 
Hessischen Bahnhofsmissionen (Frankfurt und 
Gießen); ein Trägertreffen „Kids on Tour“ in Frank-
furt

•	 Im Berichtszeitraum fanden zwei Konfirmanden-
tage statt.

9.3	 Spenden

Wir konnten uns auch in diesem Jahr über zahlreiche 
Geld- und Sachspenden freuen und danken den Spen-
dern für die Unterstützung unserer Arbeit:
	
•	 Firma Schütze und Seifert 
•	 Kinder und Jugendliche der Katholischen Pfarrge-

meinde Löschenrod 
•	 Die Jugendgruppe der Pfarrgemeinde Bimbach 
•	 Schüler der Rhönschule in 
•	 Elektrofirma Kuhnert 
•	 Der Vortagsladen der Bäckerei Happ 
•	 Ein 10-jähriger Junge spendete sein Taschengeld

9.4	 Statistik

Das tägliche Führen der Statistik in der Bahnhofsmissi-
on ist Bestandteil im täglichen Ablauf und unverzicht-
bar. Mit einer sorgfältigen Datenerhebung können 
soziale Trends, gesellschaftliche Veränderungen mit 
einhergehenden Problemlagen belegt werden. U.a.:

Aufenthalte in der Bahnhofsmission:
1.Quartal: 3933
2.Quartal: 3369
3.Quartal: 4113
4.Quartal: 3715

Beratung / Seelsorgegespräch:
1.Quartal: 89
2.Quartal: 43
3.Quartal: 34
4.Quartal: 30

Hilfen im Reiseverkehr am Bahnhof:
1.Quartal: 25
2.Quartal: 55
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10.	 Jugendsozialarbeit

on der offenen Jugendarbeit, Außerschulische Jugend-
bildung, Jugendarbeit in Sport,- Spiel und Geselligkeit, 
arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendar-
beit, Schulsozialarbeit, erzieherischer Jugendschutz, 
Gewalt- und Drogenprävention, Sozialisationshilfen 
für besondere Zielgruppen und Kinder- und Jugender-
holung.
 

10.1	 Arbeit mit Ehrenamtlichen

Die Arbeit mit Ehrenamtlichen umfasst nicht nur die 
Qualifikation der Jugendleiter/in sondern beinhaltet 
auch themenspezifische Bildungs- und Freizeitange-
bote. 

10.1.1		� Qualifikation der  
Ehrenamtlichen

Die ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen werden vom 
hauptamtlichen Personal regelmäßig begleitet und ge-
schult. Zur Grundausbildung gehört die Qualifikation 
zum Jugendgruppenleiter. Die Jugendleiterausbildung 
wird vom Fachbereich Jugendsozialarbeit selbst organi-
siert und durchgeführt. 2019 haben 17 junge Menschen 
die Ausbildung erfolgreich zu folgenden Inhalten ab-
solviert: Pädagogik; Kommunikation und themenzen-
trierte Interaktion; Didaktik und Methodik; Grundlagen 
der Kinder- und Jugendhilfe; rechtliche Grundlagen; 
Gefährdungen; Extremismus und Erste Hilfe.

Im Fachbereich Jugendsozialarbeit arbeiten 7 haupt-
amtliche Mitarbeiter /innen, 17 Honorarkräfte und 122 
Ehrenamtliche. Territorial verantwortet der Fachbe-
reich das gesamte Gebiet des ehemaligen Caritasver-
bandes für das Dekanat Geisa e.V. im thüringischen 
Teil des Bistums Fulda (Planungsregion 3 des Wart-
burgkreises und Stadt Kaltennordheim im Landkreis 
Schmalkalden-Meiningen). 

Zur Region gehören 34 Jugendeinrichtungen mit eh-
renamtlicher Leitung und 19 Jugendeinrichtungen mit 
hauptamtlicher Leitung. Kooperationen bestehen mit 
14 Grundschulen, 5 Regelschulen, 1 Gymnasium und 
32 Kindertagesstätten. Ein weiterer wichtiger Bestand-
teil ist die aufsuchende mobile Jugendsozialarbeit. 
Verfügbare Ressourcen sind dabei ein vom Landkreis 
zur Verfügung gestelltes Budget für Personal- und 
Sachkosten und die Mitbenutzung der 22 kreiseigenen 
Sporthallen.

Die Hauptzielgruppe des Fachbereiches sind Kinder 
und Jugendliche im Alter von 10-18 Jahren. Darüber hi-
naus werden Kinder und Jugendliche betreut, beraten, 
unterstützt und begleitet. Ein Schwerpunkt dabei ist 
die Förderung der Eigenverantwortlichkeit der Jugend-
lichen, sowie deren ehrenamtliches Engagement in 
den Jugendeinrichtungen. 
 
Im Jahr 2019 beläuft sich die Anzahl der Kinder und 
Jugendlichen zwischen 7 und 21 Jahren auf 4538. Da-
von wurden ca. 1400 erreicht. Die inhaltliche Arbeit 
basiert auf der Grundlage der §§ 11-14 SGB VIII und 
umfasst u.a. folgenden Angebotskatalog: Organisati-
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10.2.2	 �Schulbezogene Jugendarbeit

Der Fachbereich Jugendsozialarbeit berät und beglei-
tet 5 Regelschulen und 1 Gymnasium bezüglich der 
schulbezogenen Jugendsozialarbeit nach § 13 SGB 
VIII. Es fanden 2019 an den Schulen insgesamt 25 
Arbeitsgemeinschaften und 1 Projekt statt, 10 davon 
wurden von unseren Mitarbeitern angeleitet und für 
die übrigen 17 wurden Honorarkräften verpflichtet.

10.2.3	 �Schulsozialarbeit

Der Fachbereich Jugendsozialarbeit kooperiert mit 
allen Schulen in der Planungsregion 3 und der Stadt 
Kaltennordheim. So bietet Sie Hilfe bei der Planung, 
Organisation und Durchführung von schulischen Ver-
anstaltungen und Projekten.

10.3	  �Feriengestaltung

10.3.1	 �Ferienspiele 

In 10 Ferienwochen gestalteten die Jugendsozialarbei-
ter/innen in 14 Orten für die Schüler/innen ein inte-
ressantes Ferienangebot. Im Angebot waren z.B. ge-
meinsames Kochen, sportliche Aktivitäten, zahlreiche 
Teamspiele sowie gemeinsames Basteln und spielen.

10.3.2	 �Ferienfreizeiten

Sehr beliebt bei Kindern und Jugendlichen im Alter von 
7-17 Jahren sind die Ferienfreizeiten der Jugendsozial-
arbeit. Im Jahr 2019 wurden Fahrten nach Bad Blanken-
burg und Sinnershausen organisiert und durchgeführt. 
Außerdem fanden in Vacha ein Schwimmlager, sowie 
der Ferienabschluss mit Übernachtung am Baier statt. 
Insgesamt wurden 129 Teilnehmer/innen erreicht.

10.4		   �Kooperation mit anderen  
Netzwerkpartnern

10.4.1	  Kommunen

Die Zusammenarbeit zwischen der Jugendsozialar-
beit und den Kommunen ist sehr intensiv. Regelmäßig 
findet ein Austausch statt. In den Zielvereinbarungs-

10.	 Jugendsozialarbeit

10.1.2	 �Jugendforum

Im Jugendforum arbeitet eine gemischte Gruppe Ju-
gendlicher aus Ortschaften der gesamten Planungs-
region zusammen. Mit Hilfe demokratischer Entschei-
dungsprozesse und gewaltpräventiven Maßnahmen 
werden Projekte gemeinsam geplant und organisiert. 
Durch die Partizipation der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen können für die Region zielgruppenori-
entierte Angebote geschaffen, Toleranz und Akzeptanz 
untereinander gefördert und das Ehrenamt gestärkt 
und weiterentwickelt werden. Die Hauptveranstal-
tungen in diesem Jahr waren das Mölkky-Turnier, die 
Herbstolympiade. 

10.1.3    � �Tagesfahrten und Bildungs- 
ver anstaltungen

Die Mitarbeiter/innen des Fachbereiches Jugendso-
zialarbeit organisierten verschiedene Tagesfahrten 
und Bildungsveranstaltungen sowohl für Kinder als 
auch für Jugendliche. Tagesfahrten mit insgesamt 
146 Teilnehmer/innen fanden nach Fladungen ins 
Freilandmuseum, zum Kletterwald in den Hainich, 
ins Mathematikum nach Gießen und zum Escape 
Room nach Erfurt statt. Bildungsveranstaltungen 
mit insgesamt 187 Teilnehmer/innen wurden zu fol-
genden Themen angeboten: Präventionsschulung für 
ehrenamtlich Tätige Jugendliche, rechtliche Grundla-
gen in der Jugendarbeit und Aufsichtspflicht und Ju-
gendschutz bei Veranstaltungen. 

 
10.2   	 �Kooperation mit Schule

10.2.1	 �Tage der Orientierung

Auch 2019 fuhren insgesamt vier 9. Klassen aus einer 
Regelschule und einem Gymnasium für 4 Tage nach 
Erfurt ins Jugendhaus St. Sebastian zu den Tagen der 
Orientierung. Die Mitarbeiter/innen der Jugendso-
zialarbeit organsierten, begleiteten und führten die 
Themeneinheiten durch. Aus 6 Themenvorschlägen 
durften die Schüler im Vorfeld sich für ein Thema 
entscheiden. Dies waren Abhängigkeit, Gewalt und 
Beziehung. Die Nachbereitung fand im Anschluss an 
der jeweiligen Heimatschule im laufenden Schuljahr 
statt.
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10.	 Jugendsozialarbeit

gesprächen werden speziell die Ziele bezüglich der 
Kinder- und Jugendarbeit für den jeweiligen Ort fest-
gelegt. Diese werden jährlich abgerechnet und evalu-
iert.

10.4.2	 �Arbeit mit weiteren  
Netzwerkpartnern

Der Fachbereich Jugendsozialarbeit unterstützte wei-
tere Netzwerkpartner, wie z.B. die LAG KJS in Erfurt, 
die Verkehrswacht Werra-Rhön, Kirchengemeinden, 
Vereine und Verbände und das Jugendamt des Wart-
burgkreises mit verschiedenen kreativen Angeboten 
zu Tagen der offenen Tür, Jubiläen oder bei der päda-
gogischen Arbeit.

10.5	  �Projekte in der internationalen 
Jugendarbeit

10.5.1	 �„Miteinander erleben 
– füreinander da sein“

Bei diesem Sozialprojekt arbeiten Jugendliche aus 
Kroatien und Deutschland gemeinsam für einen sozi-
alen Zweck, abwechselnd in Vukovar und Vacha bzw. 
Geisa. 2019 waren deutsche Jugendliche für 14 Tage 
aus diesem Grund in Kroatien zu Gast. Neben Auf-
räumarbeiten auf der Badeinsel, im Stadtpark und im 
Militärmuseum wurden auch touristische Sehenswür-
digkeiten besucht.

10.5.2	 �Jugendaustausch Deutschland- 
Frankreich-Tschechien

Seit 2015 besuchen sich Interessierte Jugendliche im 
jährlichen Länderwechsel. Die Schwerpunkte des Aus-
tausches sind jugendpolitisch und interkulturell aus-
gerichtet. Neben zahlreichen Outdooraktivitäten und 
erlebnispädagogischen Angeboten spielen kulturelle 
Aktivitäten eine ausschlaggebende Rolle. In diesem 
Jahr waren französische, deutsche und tschechische 
Jugendliche zu Gast in Bad Hersfeld/Deutschland.

10.5.3	 �72 Stunden Aktion  
– uns schickt der Himmel

Ziel war es, die Welt in 72 Stunden ein bisschen bes-
ser zu machen, und es ist in beeindruckender Art und 
Weise gelungen. Die Caritas-Jugend renoviert einen 
Spielplatz in Vacha. Auch sie waren nicht nur zum ge-
meinsamen Tun versammelt, sondern auch im Gebet. 

10.6	  �Jahresabschluss

Jedes Jahr geht ereignisreich zu Ende. Im November 
danken wir traditionell allen ehrenamtlichen Helfern 
und Kooperationspartnern für die gute und konstruk-
tive Zusammenarbeit mit einem inhaltlichen und kuli-
narischen Rückblick des Jahres.
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renden Maßnahme für chronisch mehrfach beeinträch-
tigte Menschen (CMA) teil. Es nahmen Interessierte, 
Mitarbeiter von Firmen und Behörden, amtliche Betreu-
er und Nachbarn teil. Unsere Mitarbeiter haben Schu-
lungen und Informationsveranstaltungen in Schulen 
und Betrieben, u.a. durchgeführt.

11.1.2 Beratungsstelle

Unsere Beratungsstelle ist im Netzwerk Essstörung ein-
gebunden.
Im Rahmen der Vereinbarung mit dem Landkreis Fulda 
für die Suchtberatung von erwerbsfähigen Hilfsbedürf-
tigen wurden in 2019 insgesamt 9 Personen betreut 
(2018: 10 Personen).
Im Berichtszeitraum sind 44 (2018: 43) Sucht- und Dro-
genpatienten in der ambulanten Rehabilitation behan-
delt worden, davon 23 Patienten in der seit November 
2018 separat eingerichteten Nachsorgegruppe, was 
weiterhin eine gute Resonanz und Kontinuität aufzeigt. 
In der ambulanten Rehabilitation bzw. Nachsorge 
Glücksspielsucht sind 12 Patienten (2018: 8) behan-
delt worden, wobei ca. 4 Patienten nach kurzer Dauer 
die ambulante Rehabilitation abbrachen. Uns ist positiv 
aufgefallen, dass der Anteil der nichtangetretenen Pa-
tienten in der ambulanten Reha für Sucht- und Drogen-
kranke in 2019 im Vergleich zu 2018 von 17 Patienten 
auf 7 Patienten gefallen ist. 
Dieser Rückgang freut uns und ist Beweis für eine gute 
kontinuierliche Arbeit. Bei der ambulanten Reha Glücks-
spiel gab es 3 nichtangetretene Patienten (2018: 2 Pat.). 

11.1.3 �Glücksspielsuchtberatung für 
Stadt und Landkreis Fulda sowie 
den östlichen Main-Kinzig-Kreis

Die Zahl der pathologischen Glücksspieler ist 2019 ge-
genüber 2018 um 12% gesunken. Insgesamt haben in 
Stadt und Landkreis Fulda und dem östlichen Main-Kin-
zig-Kreis 64 Betroffene das Beratungsangebot der Fach-
stelle für Glücksspielsuchtprävention und –beratung in 
Anspruch genommen. Hiervon waren 7 weiblichen und 
56 männlichen Geschlechts. Sportwetten und Online 
Casino Spiele sind wie bereits im letzten Jahr weiter 
verbreitet. Es kommen hin und wieder Süchtige in die 

 
11. 	 Caritas-Zentrum für Sucht- und Drogenhilfe

11.1 	 Sucht- und Drogenberatung

11.1.1 �Die Entwicklung der Klienten-  
bzw. Patientenzahlen im Ver-
gleich zum Vorjahr

Jahr	 2018	 2019
Gesamt	 550	 472
männlich	 393	 310
weiblich	 157	 162

Fort- und Weiterbildung:
Regelmäßig finden Supervisionstermine innerhalb des 
Teams statt. 

Projekte:
Unsere Beratungsstelle nimmt zusammen mit dem 
Suchthilfeverbund Hessen am Qualitätsmanagement 
teil. Im November 2018 haben wir bei einem externen 
Audit die Re-Zertifizierung geschafft und erfüllen jetzt 

die Forderungen nach DIN EN ISO 9001:2015. Das Zerti-
fikat ist gültig bis 21.12.2021.
Unsere Beratungsstelle nahm am 20.05.19 im Rahmen 
der Aktionswoche Sucht „Alkohol!? Weniger ist besser“ 
- mit einem Tag der offenen Tür in der Tagesstrukturie-

Aktionstag Sucht am 20.05.19 in der CMA-Tagesstätte 
mit Saftwerk
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11. 	 Caritas-Zentrum für Sucht- und Drogenhilfe

me an verschiedenen Arbeitskreisen, wie z.B. Teilnah-
me an AHEP, Sitzungen der Hessischen Landesstelle 
für Suchtfragen (HLS), Treffen der Beratungslehrer 
und Netzwerktreffen der örtlichen Präventionsstellen. 
Ein Schwerpunkt der Arbeit ist der Aufbau eines Be-
ratungskonzeptes für Betriebe und Unternehmen und 
beruflichen Schulen.
Die Planung, Koordination und Durchführung des Pro-
jektes „Saftwerk“ (eine mobile alkoholfreie Cocktail-
bar) liegt seit 2010 federführend in der Hand der Prä-
ventionsstelle der Caritas. Das Projekt stand vor einer 
Neukonzipierung und es wurde ein neues Fahrzeug 
angeschafft. In 2018 wurde das Projekt neu aufgelegt 
und ab 2019 werden wieder Einsätze durchgeführt. 

Das bundesweit einmalige Theaterprojekt „Sehnsüch-
tig“ des „Netzwerkes Suchtprävention“ ging im vierten 
Durchführungsjahr an die Johannes Keplerschule in 
Neuhof. Neuntklässler präsentierten am Do., 06.06.19 
im Neuhofer Gemeindezentrum ein Theaterprojekt. 

11.2	 �Betreutes Wohnen für psychisch 
kranke und suchtkranke Menschen 

Das Betreute Wohnen ist eine aufsuchende Form so-
zialpädagogischer Begleitung und Unterstützung 
von Menschen, welche laut fachärztlichem Gutach-
ten an einer psychischen Erkrankung und/oder ei-
ner Suchtmittelabhängigkeit erkrankt sind und des-

Beratung, die angeben, über normales Gaming wie bei-
spielsweise Counter Strike zum Glücksspiel gekommen 
zu sein, da dort enthaltene Elemente auf anderen Platt-
formen gegen bares Geld eingetauscht werden können. 
Die Information der Allgemeinbevölkerung über die 
potenziellen Gefahren des Glücksspiels, gerade auch 
der neueren Formen davon sowie die aktuellen Entwick-
lungen ist ein bedeutender Aufgabenschwerpunkt der 
Fachstelle für Glücksspielsuchtprävention und –bera-
tung. Am 25.09.2019 wurde zum 11. Mal ein Aktionstag 
zum Thema „Wirf dein Geld nicht in die Tonne“ auf dem 
Universitätsplatz erfolgreich durchgeführt.
Zudem fand in Kooperation mit der VHS eine Informa-
tionsveranstaltung zum Thema „Glücksspielsucht“ in 
einem Langzeitarbeitslosenprojekt statt. 
Durch die regelmäßige Teilnahme an Fortbildungen so-
wie dem Besuch von wissenschaftlichen Fachtagen zum 
Thema wurde die hohe Qualität der Beratung gesichert. 
Am 03.12.19 fand eine Schulung für Spielhallenmitar-
beiter in unserem Räumen statt. 

11.1.4 Präventionsfachstelle

Die Aufgabe der Präventionsfachstelle liegt in den Be-
reichen: 
•	 Aufklärung über Suchtgefahren
•	 Schulung von Multiplikatoren  

(Lehrer, Gruppenleiter, Erzieher, etc.)
•	 Durchführung von suchtpräventiven Projekten
•	 Öffentlichkeitsarbeit
Dazu gehören Organisation, Koordination und Teilnah- Theaterprojekt Sehnsüchtig in Neuhof am 06.06.19.
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halb Anspruch auf Eingliederungshilfe gem. §§ 53, 54 
SGB XII i.V. mit § 55, Abs. 2 Ziffer 6 SGB IX haben. Die 
Schwerpunkte der psychosozialen Arbeit liegen auf 
den drei Bereichen Wohnen, Tagesstruktur und Alltags-
bewältigung, um Klinikaufenthalte zu verringern oder 
zu vermeiden. Das interdisziplinäre Team besteht aus 
Sozialpädagog*innen/-arbeiter*innen, Erzieherinnen, 
einer Heilerziehungspflegerin, einer Betreuungskraft 
und Verwaltungsfachkräften. Die Sozialpädagog*innen/
Sozialarbeiter*innen nahmen an der Pflichtveran-
staltung Workshop „Soziale Hilfen“ teil, um sich über 
aktuelle Gesetze und Fördermöglichkeiten fortzubil-
den und im Fachgremium auszutauschen. Alle neuen 
Mitarbeiter*innen nehmen neben einer Einführungsver-
anstaltung für neue Mitarbeiter auch an der geforderten 
Präventionsschulung gegen sexualisierte Gewalt an 
Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Er-
wachsenen im Bistum Fulda teil. Zusätzlich besuchen 
die Mitarbeiter*innen vereinzelt Fortbildungsveranstal-
tungen und erstatten in der Teambesprechung Bericht. 
Das gesamte Team bespricht alle zwei Wochen aktu-
elle Themen, Organisatorisches und Klienten mit der 
Leitung. Im gesamten Jahr fanden für alle Mitarbeiter 
10 Supervisionen statt. In diesem Rahmen findet Fall- 
ebenso wie Teamsupervision statt. 

11.2.1 Projekte

In diesem Jahr wurden die Klient*innen zur Adventsfeier 
am 03.12.19 vormittags zu einem Brunch eingeladen. In 
schönem Ambiente wurden gemeinsam weihnachtliche 
Lieder gesungen und Geschichten vorgelesen. 

11.2.2	 �Zur Verfügung stehende Plätze/
Belegung/Beantragung

Im ambulanten Betreuten Wohnen des Caritasver-
bandes für die Regionen Fulda und Geisa e.V. stehen 36 
Plätze für Menschen mit einer psychischen Erkrankung 
und 67 Plätze für suchtkranke Menschen zur Verfügung. 
Im Jahre 2019 sind insgesamt 98 Personen (Vorjahr: 95), 
teilweise in einer erhöhten Leistungsgruppe betreut 
worden - bei Suchterkrankung 26 Personen (26,5 %) 
und bei den psychisch Kranken 16 Personen (16,3 %). 
Mit Inkrafttreten des neuen BTHG ab 01.01.20 werden 

sich bei Beantragung Änderungen ergeben, u. a. sind 
Angehörige von der Zuzahlung befreit und ab dem 65. 
Lebensjahr ist der LWV nicht mehr als Kostenträger zu-
ständig.

11.2.3 Ziele der Arbeit

Das Hauptziel der Arbeit ist die soziale Wiedereinglie-
derung, die Teilhabe an der Gesellschaft und die Res-
sourcen orientierte Förderung der persönlichen Kom-
petenz.
Betreuer*innen und Klient*innen erarbeiten gemein-
sam individuelle Ziele anhand eines integrierten Teil-
habeplans (ITP), welcher dann im Fachgremium der 
Hilfeplankonferenz monatlich besprochen und ge-
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gebenenfalls fachlich genehmigt wird. Die Arbeit im 
ambulanten Betreuten Wohnen findet überwiegend 
aufsuchend statt: in der Wohnung der Klient*innen, 
bei begleiteten Arztbesuchen, Ämter- und Behörden-
gängen und erstreckt sich über die Stadt und den 
Landkreis Fulda. Ein weiterer Bestandteil der Unter-
stützungsangebote besteht aus regelmäßigen Freizeit-
angeboten, um soziale Kompetenzen zu erhalten und 
zu fördern. So wurden Besichtigungen im Konrad-Zu-
se-Museum in Hünfeld und in der Wissens- und Erleb-
niswelt für Sprache und Kommunikation wortreich in 
Bad Hersfeld angeboten. Außerdem fand eine Führung 
in Point Alpha statt. Auch der Ausflug zum Weihnachts-
markt in Kassel wurde von den Klient*innen sehr gut 
angenommen. Zum festen Bestandteil der Freizeitak-
tivitäten wurde in diesem Jahr das kreative Gestalten. 
Das gemeinsame Frühstück einmal im Monat und der 
wöchentliche Schwimmbadbesuch runden das Ange-
bot ab.

11.3	� Tagesstrukturierende Maß-
nahme für chronisch mehrfach 
beeinträchtigte abhängigkeitser-
krankte Menschen

Die tagesstrukturierende Maßnahme ist eine teilstati-
onäre Einrichtung für Menschen, die schon lange Zeit 
abhängigkeitserkrankt sind und zusätzlich psychische 
und/oder körperliche Beeinträchtigungen haben. Ent-
sprechend ihrer individuellen Fähigkeiten und Bedürf-
nisse wird eine sinnvolle Gestaltung des Tages angebo-
ten. Hierzu gehören kreative Beschäftigungsangebote, 
regelmäßige Bewegungsangebote, das Trainieren von 
Ausdauer und Konzentration und der Erhalt von sozia-
len Kompetenzen, um Klinikaufenthalte zu vermeiden. 
Oberstes Ziel der Maßnahme ist es, die Menschen bei 
ihrem Abstinenzwunsch kontinuierlich zu unterstüt-
zen, zu begleiten und zu motivieren. In Einzel- und 
Gruppengesprächen werden Suchtverhalten, Notfall-
strategien und Rückfallprophylaxen thematisiert. Um 
eine bewusste und regelmäßige Ernährung zu ermögli-
chen, wird täglich mit den Klientinnen und Klienten ein 
warmes Mittagessen zubereitet. Hier werden sowohl 
Planung und Einkauf als auch Zu- und Nachbereitung 
fachlich unterstützt. Schulungen der Alltags- und Sozi-
alkompetenzen sowie Motivation zur Gesundheitsfür-
sorge finden regelmäßig statt. 

Ein weiteres wichtiges Ziel der Arbeit ist es, das Kli-
entel bei der Entwicklung von Ideen zur Freizeitge-
staltung im eigenen Umfeld mit geringem Budget zu 
unterstützen, um eine Verselbständigung außerhalb 
der Einrichtung zu fördern und zu erhalten. 
Das interdisziplinäre Team besteht aus einer Ergothe-
rapeutin, einer Sozialpädagogin, einer Betreuungs-
kraft, einer Betreuungshelferin sowie Verwaltungs-
fachkräften. Innerhalb des Teams finden jährlich 6 
Supervisionstermine statt. 
Auch in diesem Jahr hospitierten junge Menschen in 
der Ausbildung in der tagesstrukturierenden Maß-
nahme und absolvierten Praktika. Im Rahmen dieser 
Praktika werden mit Unterstützung des Teams ver-
schiedenste Projekte geplant und durchgeführt. Ein 
Diakon des Pastoralkurses hospitierte ebenfalls in 
der tagesstrukturierenden Maßnahme.

11.3.1 Projekte

Bei der diesjährigen Faschingsfeier marschierte der 
Hofmarschall mit dem Gefolge vom FFCK ein und ver-
teilte Orden. Die Minigarde hat getanzt, worüber sich 
die Klienten /-innen gefreut haben. Ein Klient hatte 
eine Büttenrede gehalten.
Im Rahmen der Aktionswoche Sucht wurde von der 
tagesstrukturierenden Maßnahme in Kooperation 
mit der Sucht- und Drogenberatung am 20.05.19 zu 
einem Tag der Tag der offenen Tür eingeladen, der 
gut angenommen wurde. Ausführliche Berichte er-

 
11. 	 Caritas-Zentrum für Sucht- und Drogenhilfe

Einmarsch Hofmarschall Jutta XXIX



30

schienen in den Osthessen News und in der Osthes-
senzeitung.

Im Oktober besuchten die Klienten und Klientinnen 
während eines Tagesausflugs das Carisma-Café bunt.
WERK und nahmen an einer Produktionsführung teil.

Die Adventsfeier der TS fand in diesem Jahr in einem 
kleinen, besinnlichen Rahmen statt. Die Plätzchen, 
die hierbei genossen wurden, haben die Klientinnen 
und Klienten mit Unterstützung der Mitarbeiterinnen 
selbst gebacken. Anschließend konnten die noch üb-
rigen Plätzchen mit nach Hause genommen werden. 
An der gemeinsamen Weihnachtsfeier mit dem ambu-
lant betreuten Wohnen beteiligte sich das Klientel mit 
dem Vortrag einer Geschichte. 

Bei einem gemeinsamen Besuch des Caritas-Kleider-
marktes hatten alle Berechtigten die Möglichkeit, sich 
einzukleiden.

11.3.2 Zur Verfügung stehende Plätze / 
Belegung

In der tagestrukturierenden Maßnahme des Caritas-
verbandes für die Regionen Fulda und Geisa e.V. ste-
hen maximal 16 Plätze zur Verfügung. Im Jahre 2019 
sind insgesamt 17 Personen (2018: 18) in Leistungs-
gruppe 2 bis 5 betreut worden.

Die Leistungen und Ziele werden in Leistungsgruppen 
je nach individuellem Hilfebedarf anhand eines ITP 
(integriertem Teilhabeplan) mit jedem/r Klienten/in 
gemeinsam individuell festgelegt.

11.3.3 Aufnahmekriterien

Die Maßnahme richtet sich an erwachsene Frauen und 
Männer, unabhängig von Konfession und Nationalität 
aus dem Landkreis Fulda. Aufgrund ihrer chronischen 
Abhängigkeitserkrankung können sie keiner Tätigkeit 
auf dem ersten allgemeinen Arbeitsmarkt nachgehen 
und erhalten eine Rente und/oder beziehen Grundsi-
cherung. 
Bei der tagesstrukturierenden Maßnahme handelt es 
sich um ein Angebot, dass von den Klient*innen frei-
willig besucht werden kann. Vom Kostenträger wird 
eine Mindestanwesenheit von 3 Tagen in der Woche 
vorausgesetzt. Dies wird so auch im ITP (integrierter 
Teilhabeplan) festgeschrieben. 

Zur Beantragung auf Kostenübernahme durch den Lan-
deswohlfahrtsverband Hessen wird seit 01.07.2016 
ein umfangreiches fachärztliches Gutachten eines 
Neurologen über die chronische Suchterkrankung 
mit der Empfehlung für eine tagesstrukturierende 
Maßnahme verlangt. Einkommensverhältnisse und 
Vermögenswerte waren bisher für die Aufnahme irre-
levant. Mit Inkrafttreten des neuen BTHG ab 01.01.20 
werden sich jedoch bei der Beantragung Änderungen 
ergeben, u. a. werden Einkommen und Vermögen 
überprüft.
Die Klient*innen können den täglichen Fahrdienst 
zur tagesstrukturierenden Maßnahme und wieder 
nach Hause nutzen. Hierfür entstehen ihnen keine 
Kosten. Je nach individuellen Ressourcen, werde die 
Klient*innen auch unterstützt und motiviert, die Ein-
richtung möglichst eigenständig mit öffentlichem 
Verkehrsmittel zu erreichen und bekommen die Fahr-
karte dann bei Vorlage erstattet. Dies soll die eigene 
Mobilität, die Selbständigkeit, die Orientierung im 
sozialen Nahraum, die Selbstorganisation und die 
Teilhabe an der Gesellschaft unterstützen und fördern. 
Der Besuch der tagesstrukturierenden Maßnahme 
ist freiwillig und kann jederzeit auf eigenen Wunsch 
beendet werden. Wenn aus fachlicher Sicht Grund 
dazu besteht, werden Klient*innen auch an andere 
Einrichtungen übergeleitet.

 
11. 	 Caritas-Zentrum für Sucht- und Drogenhilfe

 

 

0 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

18 

Frauen Männer Gesamt 

Vergleich Anteil Frauen/Männer  
2019 

 

 

0 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

18 

Frauen Männer Gesamt 

Vergleich Anteil Frauen/Männer  
2019 

 

 

0 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

18 

Frauen Männer Gesamt 

Vergleich Anteil Frauen/Männer  
2019 

 

 

0 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

18 

Frauen Männer Gesamt 

Vergleich Anteil Frauen/Männer  
2019 Vergleich Anteil Frauen/Männer 2019

 

 

0 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

18 

Frauen Männer Gesamt 

Vergleich Anteil Frauen/Männer  
2019 



31

12.1	Einleitung

Die integrierte Wohnungslosenhilfe Haus Jakobsbrun-
nen des Caritasverbandes für die Regionen Fulda und 
Geisa e. V. bietet wohnungslosen und von Wohnungs-
losigkeit bedrohten Menschen ein breitgefächertes 
aufeinander abgestimmtes Angebot. Neben einer 
Fachberatungsstelle, einem Wohnheim, der Tagesstät-
te, einem ambulanten Betreuten Wohnen sowie einem 
Kleidermarkt sind der Wohnungslosenhilfe auch noch 
das Übergangsmanagement in der JVA Fulda, die Haft-
entlassenen- und Straffälligenhilfe sowie die Obdach-
losenbetreuung in den Obdachlosenunterkünften der 
Stadt Fulda angegliedert.

Die Problemlagen und Schwierigkeiten der uns aufsu-
chenden Menschen sind bei vielen sehr komplex. Sie 
umfassen oft sehr umfangreiche und zeitintensive Hil-
femaßnahmen. Hierzu zählen Begleitungen zu Behör-
den und Ärzten, ohne die das Klientel in vielen Fällen 
gar nicht hingehen würde und /oder mit den zu erle-
digenden Angelegenheiten alleine überfordert wären. 
Die Altersspanne der uns aufsuchenden Menschen lag 
in 2019 zwischen 18 und über 80 Jahren.

Ein seit Jahren anhaltendes Problem in unserer Arbeit 
ist immer noch der Wohnraummangel. Kleine geeignete 
Wohnungen auf dem privaten Wohnungsmarkt sind 
oft so teuer, dass sie für unser Klientel nicht bezahlt 
werden können. Viele Baugesellschaften und private 
Vermieter vermieten nicht an Interessenten mit einem 
Schufa-Eintrag. Ebenso sind die besonderen Schwie-
rigkeiten unserer Klienten oft ein Hindernis. Dennoch 
konnten in 2019 einige Betreute mehr in Wohnraum 
vermittelt werden als in den Jahren zuvor. Von einer 
Trendwende kann hier aber noch nicht gesprochen 
werden. 

12.2		� Tagesstätte –  
“Cafe Jakobsbrunnen“

Die Tagesstätte bietet täglich wohnungslosen und ge-
fährdeten Menschen eine Aufenthaltsmöglichkeit und 
ist Anlauf- und Kontaktstelle. Die räumliche Nähe zur 
ambulanten Fachberatung ermöglicht eine schnelle 
Kontaktaufnahme bei anstehendem Beratungsbedarf 
und in Konfliktsituationen. Die Sanitärräume können 

bei Bedarf kostenlos für Hygienemaßnahmen aufge-
sucht werden, ebenso ist die Möglichkeit zur Nutzung 
von Waschmaschinen und einem Trockner gegeben. An 
364 Öffnungstagen wurde die Tagesstätte 6408 Mal 
von Betroffenen aufgesucht, was einer durchschnittlich 
täglichen Besucherzahl von 18 Besuchern entspricht. 

Eine wesentliche Rolle spielen die ehrenamtlichen Mit-
arbeiter. Derzeit sind insgesamt 15 Ehrenamtliche im 
Alter von 23 bis 88 Jahren in der Tagesstätte tätig. 

12.3	Ambulante Fachberatung

In der Fachberatung erfolgen Klärung des Hilfebedarfs, 
Akut- und Grundversorgung, Wiedereingliederungs-
hilfen, Entwicklung von Lebensperspektiven, vorbeu-
gende Maßnahmen, gegebenenfalls Vermittlung in er-
gänzende oder andere Hilfeangebote etc.

Im Jahr 2019 suchten 261 Klienten die Fachberatungs-
stelle auf. Von den 261 Klient/innen, die die Fachbera-
tung aufsuchten waren 205 Männer und 56 Frauen. 

Von insgesamt 261 Personen waren 196 Klienten 
(75,1%) Deutsche. 65 Klienten von der Gesamtzahl 
aller Hilfesuchenden waren ausländischer Herkunft. 

12.	� Integrierte Wohnungslosenhilfe  
– Haus Jakobsbrunnen 
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Von den 65 ausländischen Hilfesuchenden waren 20 
Klienten (30,8%) EU-Bürger und 45 Klienten (69,2%) 
waren Bürger aus Drittstaaten.
Bürger aus Drittstaaten kamen aus 12 Nationen, 56,9% 
von ihnen waren Flüchtlinge. Die EU-Bürger kamen aus 
7 Staaten, überwiegend aus Polen, Italien und Rumä-
nien.
Im Vergleich zum Vorjahr verdoppelte sich fast die Zahl 
der Flüchtlinge. Die Prozentzahl der EU-Bürger erhöhte 
sich im Vergleich zum Vorjahr um 70%. 

Es gab 1403 Beratungskontakte, überwiegend direkt in 
der Beratungsstelle und darüber hinaus 505 Kontakte 
über Dritte.

Die wichtigsten Beratungsthemen waren: 
Im Jahr 2019 konnten 3 Personen einen eigenen Wohn-
raum anmieten. Eine Person wurde von der Fachbera-
tungsstelle ins Übergangswohnheim vermittelt und 2 
Personen in das Betreute Wohnen.

Zur individuellen Unterstützung in akuten Notlagen 
wurden vor allem Essensmarken für die Vinzenzküche 
ausgegeben, aber auch Zugfahrkarten und Lebensmit-
telgutscheine. 

12.4	Wohnbereich

In unserem Übergangswohnheim halten wir zehn mö-
blierte Einzelzimmer mit Selbstversorgung bereit. Hier 
wird wohnungslosen Frauen, Männern und Paaren mit 
besonderen sozialen Schwierigkeiten die Möglichkeit 
einer fachlich begleiteten Wiedereingliederung gebo-
ten bei der intensive Betreuungsarbeit erforderlich ist. 
Die sozialpädagogische Betreuung soll zu einem dau-
erhaft selbständigen Leben in einer eigenen Wohnung 
führen und eine grundlegende positive Lebensverän-
derung der Klienten bewirken.

Durch die komplexen Problemlagen der Hilfesuchen-
den kam es in einem Fall zum Abbruch von Hilfemaß-
nahme durch einen Betreuten und in einem weiteren 
Fall durch die Einrichtung. Von unserer Seite werden 
Hilfemaßnahmen abgebrochen, wenn es Bewohner 
nicht schaffen, sich dauerhaft an unsere Hausordnung 
zu halten und dadurch den Hausfrieden anderer Be-
wohner kontinuierlich stören.

12.5	Betreutes Wohnen

Im Betreuten Wohnen stehen 16 vom LWV genehmi-
gte Plätze für Klienten mit eigenem Wohnraum zur 
Verfügung. Der Stellenschlüssel ist 1:16. Das Be-
treute Wohnen fördert die Hinführung zu einer selb-
ständigen und eigenverantwortlichen Lebensführung 
und Wiedereingliederung und steht auch ehemaligen 
Bewohnern des Wohnheims (Wohnbereich) als wei-
tere begleitende Hilfe nach dem Auszug aus der Ein-
richtung offen.

Im Jahr 2019 gab es 7 Neuaufnahmen und 7 Beendi-
gungen der Hilfemaßnahme.
Insgesamt wurden im Jahr 2019 15 Personen (2 
Frauen und 13 Männer) durch das Betreute Wohnen 
nach § 67 SGB XII unterstützt.

Die 7 Beendigungen im Jahr 2019 teilten sich wie 
folgt auf: 

Drei Klienten schieden aufgrund der 2 Jahresfrist (er-
folgreich) aus. Ein Klient war sehr selbständig und 
hatte die Maßnahme auf eigenen Wunsch nach weni-
gen Monaten erfolgreich beendet. Bei einer Klientin 
wurde die Maßnahme von der Einrichtung aufgrund 
mangelnder Mitwirkung abgebrochen. Ein Klient ist 
nach einem andauernden Beziehungskonflikt mit 
seiner Freundin wieder auf die Straße geflüchtet und 
war nicht mehr zu einer Rückkehr in seine Wohnung 
zu bewegen.

12.	� Integrierte Wohnungslosenhilfe  
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12.6	Kleidermarkt

Im Caritas-Kleidermarkt am Abtstor werden gespende-
te Textilien an bedürftige Personen kostenlos abgege-
ben. Berechtigungsscheine für den Erhalt der Spenden 
werden von den Beratungsstellen unseres Caritasver-
bandes ausgestellt. Mit diesem Berechtigungsschein 
können bedürftige Personen dann einmal im Quartal 
kostenlos Kleidung erhalten. Personen, die ohne festen 
Wohnsitz sind oder in den Obdachlosenunterkünften 
leben, können je nach Bedarf Kleidung erhalten.

12.7	�Straffälligen- und Haftentlasse-
nenhilfe

Beraten werden Straffällige, Haftentlassene und Ange-
hörige von Inhaftierten.

•  Übergangsmanagement in der JVA Fulda

Das Übergangsmanagement ist ein Projekt, gefördert 
aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF) und 
des Hessischen Ministeriums der Justiz, für Integrati-
on und Europa.

Es dient der Vorbereitung der Entlassung in den so-
zialen Empfangsraum von Gefangenen, die zum End-
strafenzeitpunkt entlassen werden und besonderen 
Hilfebedarf haben. Für die Betreuung dieses Perso-
nenkreises in der JVA Fulda stehen 20 % einer Vollzeit-
stelle zur Verfügung. Zweimal in der Woche findet eine 
Sprechstunde in der JVA statt. Im Jahr 2019 wurden 
insgesamt 9 Inhaftierte beraten und betreut. Die Mehr-
zahl der Betreuten war zwischen 26 und 45 Jahren alt, 
7 hatten die deutsche Staatsangehörigkeit, 2 die tür-
kische. 

Es gab 82 Gespräche mit Inhaftierten. Es wurden 58 
Telefonate geführt und 11 Briefe geschrieben. Mit den 
Diensten innerhalb der JVA gab es 14 Kontakte und 12 
persönliche Kontakte außerhalb.

•  Onlineberatung für Angehörige von Straffälligen

Seit dem 13. März 2013 können sich Angehörige von 
Straffälligen auf der Seite http://www.caritas.de/on-
lineberatung online beraten lassen. Wir sind Teil die-
ses Online-Beraterteams.

•  Übergangwohnung für Haftentlassene

Die Anmietung von Wohnraum aus der Haft heraus ist 
fast unmöglich. Deshalb hat die Arbeitsgemeinschaft 
für Straffälligen-, Gefangenen- und Haftentlassenen-
hilfe Fulda in Kooperation mit dem Caritasverband für 
die Regionen Fulda und Geisa e.V. am 1.10.2014 eine 
3-Zimmerwohnung am Aschenberg angemietet, in 
der Haft-entlassene der JVA-Fulda und der JVA-Hün-
feld für eine Übergangszeit von bis zu sechs Mona-
ten Wohnraum in einer Wohngemeinschaft zur Verfü-
gung gestellt wird. Seit Beginn des Projekts sind die 
Zimmer fast durchgehend belegt.
Im Jahr 2019 haben wir insgesamt acht Haftentlas-
senen vorübergehend Wohnraum anbieten können. 
Von den sechs Bewohnern, die ausgezogen sind, hat 
einer eine eigene Wohnung gefunden, einer ist zu 
seiner Partnerin gezogen, zwei sind zu Bekannten, 
einer ist in die kommunale Notunterkunft gegangen 
und bei einem ist der Verbleib unbekannt.

12.8	Obdachlosenbetreuung

In diesem Bereich arbeiten zwei Sozialpädagogen 
(zusammen 25 % Stellenanteil) mit den Bewohner/
innen in drei städtischen Notunterkünften (durch-
schnittliche Bewohner 2019: 60 Personen). Ein Mitar-
beiter ist wöchentlich vor Ort präsent um den Bewoh-
ner/innen Hilfe anzubieten. Neben der Beratung und 
Unterstützung bei gesundheitlichen Schwierigkeiten, 
Schulden, Sucht, Konflikten mit anderen Bewohnern, 
administrativen Angelegenheiten, geht es vorrangig 
um die Vermittlung aus den Notunterkünften in eige-
nen Wohnraum.

Die Arbeit in den Obdachlosenunterkünften gestalte-
te sich im Jahr 2019 anders als in den Vorjahren. Der 
Schwerpunkt der Arbeit bezog sich größtenteils und 
sehr umfangreich auf die gesundheitliche und pfle-
gerische Versorgung von 2 Klienten. Mehrmals muss-
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te bei solchen Kontrollen der Rettungsdienst gerufen 
werden, die den Bewohner dann ins Krankenhaus 
brachten. Pflegedienste haben die Pflege aufgrund 
mangelnder Kapazität und aufgrund der hygie-
nischen Wohnumstände größtenteils abgelehnt. Hier 
waren regelmäßige Besuche und Versorgung nötig. 

Für diese Klientel wäre ein hoher Zeitaufwand not-
wendig um zumindest in kleinen Schritten zu einem 
besseren Leben zu gelangen. Insgesamt konnte in 
2019 nur eine Person aktiv in Wohnraum vermittelt 
werden.

12.9	 Öffentlichkeitsarbeit

Im Jahr 2019 wurden Hausführungen für verschiedene 
Gruppen, die sich für die Not wohnungsloser Men-
schen interessieren und gerne helfen wollen, durch-
geführt. Es fand ein gemeinsamer Grillabend mit Hel-
fern, Spendern und anderen Interessierten statt.

Am 24. Dezember fand die alljährliche Weihnachtsfei-
er für alleinstehende und wohnungslose Menschen in 
der Altentagesstätte statt. Im Vorfeld gab es mehrere 
Medienberichte, die für die Feier warben. 

13.	 Wirtschaftsdaten

Die Buchhaltungsunterlagen werden jährlich von einer externen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft.  
Die Prüfung 2019 erfolgte im Juni 2020 durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft PRC Priller, Reinhard & Coll. GmbH.

13. Wirtschaftsdaten 2019
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13.	 Wirtschaftsdaten

Gesamterträge

Gesamtaufwendungen

83%

4%

4%

3%

3%
3%

83%

4%

4%

3%

3%
3%

*  �Lebensmittel, Medizinischer Bedarf, Energiekosten, Instandhaltung/Wartung, Steuern, Abgaben, Versiche-
rungen, Beiträge, Zinsen, Mieten, Caritative Maßnahmen, AO und periodenfremde Aufwendungen, Rücklagen-
buchung.	

** �50 PKWs, 3 Busse und 1 Anhänger im aktuellen Berichtsjahr. Prüfung 2019 erfolgte im Juni 2020 durch die Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft PRC Priller, Reinhard & Coll. GmbH.
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